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Stessenhunger. 
Unverhohlener als je ist während der jüngst 

adgelauienen Sessionsperiode des Reichsrathes 
der Haß unserer Slaven gegen die deutschen 
-taatsgenossen zutage getreten und deutlicher 
als je hat es sich gezeigt, das? dieser Haft einer 
«nnen und tiesen Begründung entbehrt, sondern 
vielmehr auf Motive zurückzuführen ist. welche 
aucd vor der nachsichtigsten Beurtheilung nicht 
standhalten können. Minder begabte Menschen 
>»d kleinliche Naturen lassen gegenüber dem 
Iltberlegenen nur zu leicht Feindseligkeit auf-
kommen, aus Sind entsteht der Hast, und wo 
s>ch einmal dieser eingenistet hat, da braucht 
man für Ungerechtigkeiten nicht erst zu sorgen. 

Die hervorragende Stellung, welche nnser 
Volk bisher in Oesterreich eingenommen hat und 
auch in Zukunft einnehmen wird, beruht keines-
iveq? aus einem unnatürlichen Vorgänge. Sie 
ist i>ie nothwendige Folge der unleugbaren Ueber-
legmheit des Teutschen über die Anderen, einer 
Verlegenheit, welche sich auf allen Gebieten 
äußert. Als Arbeiter unennüdlich, als Denker 
snichldar, als Soldat treu und tapfer, als Be-
mmcr gewissenhaft und vorurtheilslos, hat es 
Der Deutsche immer und überall verstanden, Be-
m zu erwerben und zu (ihren zu gelangen, und 
Diejenigen, welche neben ihm emporstreben, 
bleiben zurück, weil sie — nun. weil sie eben 
Wkrior sind. 

Sobald diese Kleinen und Schwachen zur 
Erkenntnis; der Unzulänglichkeit ihrer Kraft ge-
fangt waren, begannen sie nach Hülse zu ruken, 
miZ ihre Rufe wurden lauter und dringender, 
je weniger man anfangs geneigt schien, ihnen 
Gehör zu schenken. Da wendet sich einmal die 
Ärömung der Zeit, und nian ist nun in der 
!̂ qe, zu vernehmen, was Alles das Herz der 
JtUncn und Schwachen bedrückt. Der Staat soll 
tan beistehen! Aber nicht etwa in dem Sinne, 
daß er den Zurückgebliebenen seine Kraft leihe, 
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Kaiser Wilhelm als Ieldherr. 
Zu allen Zeiten sind große Kriege mehr 

durch die hohen geistigen Eigenschaften der in 
ihnen wirkenden Feldherren, als durch den 
inneren Werth der von diesen besehligten Heere 
anschieden worden. Wo der Feldherr es ver-
sunken, das „Wagen mit dem Wägen" in har-
mimischen Einklang zu bringen, wo er die Kraft 
und die Macht besessen, in den Stunden der 
Gefahr die Massen nach seinem Willen zu lenken 
und diesen Willen mit Selbstbewußtsein und 
Selbstvertrauen, mit Thatendrang und Tapferkeit 
zu paaren, da hat er auch alle Zeit große und 
entscheidende Erfolge davon gerragen. So finden 
wir diese Charaktereigenschaften auch fast sämmt-
lich bei den großen Feldherren, welche die Ge-
schichte seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
kennt, verkörpert. Und hieraus erklärt sich zu-
gleich die Gleichartigkeit der Kriegführung im 
Großen und Allgemeinen bei Friedrich dem 
Großen, Napoleon l . und Kaiser Wilhelm; doch 
hindert diese Gleichartigkeit keineswegs, daß sich 
in den Einzelnheiten große Verschiedenheiten be-
merkbar machen, welche durch die verschiedenen 
Zeitumstände bedingt morden sind. Die Krieg-
filhcung genannter Feldherren kann in, Allge-
meinen dahin charakterisin werden, daß man die 

damit sie den Vorausgeeilten nachfolgen können, 
sondern nach der Richtung, daß er die Letzteren 
zurückwerfe aus jene Stufe, welche die Kleinen 
erreicht haben. 

Ein derartig unbilliges Verlangen muß 
natürlich selbst in Zeitläuften, welche den Tschechen 
und Slovenen so überaus günstig sind wie die 
gegenwärtigen, wenigstens einen Schein von Be-
gründung erhalten, und da nichts Anderes ge-
sunden werden kann, so steift man sich darauf, 
daß die Slaven ihre Muttersprache, das slavische 
Idiom, besser verstehen als die Deutschen, welche 
es bei ihrer natürlichen Abneignng gegen die 
unschöue tschechische und die unzureichende slove-
nische Sprache in der Handhabung derselben nur 
schwer zur Vollkommenheit bringen. Das ist das 
Einzige, was man gegen die deutschen Beamten 
und insbesondere gegen die deutschen Richter vor-
zubringen vermag, und dieses CHnzige ist nicht 
allein deshalb unzutreffend, weil bei Besetzung 
der Stellen auf die Kenntniß der zweiten Lan-
desfprache in sehr ausreichendem Maße Rücksicht 
genommen wird, sondern auch aus dem Grunde, 
weil man namentlich bei Bestellung eines Richters 
auch aus andere Eigenschaften bedacht fein muß, 
als auf ein Mehr oder Minder in Bezug auf 
Sprachenkenntnis. Es läßt sich in dieser letzteren 
Beziehung eine NachhÜft ganz gut denken: was 
aber undenkbar ist, das ist eine Ersetzung der 
Charaetereigenschasten, welche den deutschen Rich-
ter in einer von der ganzen Welt anerkannte» 
Weise auszeichnen, und welche dem österreichischen 
Richterstand das hohe Ansehen verliehen haben, 
das er genießt 

Wir können diesen leytausgesprochenen Ge-
danken aus naheliegenden Gründen nicht näher 
beleuchten. Ein Hinweis aus die jüngsten Vor-
kommnisse in Böhmen dürfte genügen, um uns 
verständlich zu machen. — 

Einer der Hauptkämpen der slovenischen 
Fraktion hat im Abgeordnelenhause kurz vor 
Schluß desselben einen Speech von Stapel ge-

Friedericianische als die höchste Leistung mit be-
schränkten Mitteln bezeichnet, diejenige Napoleon's 
als die Rückkehr zur eigentlichen Natur des 
Krieges, der Strategie der weiten Räume mit 
der Tactik flüssig gewordener Formen und der 
Ausnützung der Terrains, und die moderne als 
die Periode der Volks- und Massenheere, in der 
n ben den Errungenschaften unserer Technik ein 
ans den Grundsätzen der vorigen Periode be-
ruhendes, aber weit großartigeres System in die 
Erscheinung tritt, das man von dem Namen 
Moltke nicht trennen kann. 

Von dieser allgemeinen Eharakterisirung 
weicht auch das nicht ab, was in diese: Bezie-
hung ein in der „v. Witzleben'schen Revue über 
die gesammteu Armeen und Flotten" erschienener 
Artikel über die ..Charakteristischen Merkmale der 
Kriegführung Friedrich des Großen. Napoleon's 
und Kaiser Wilhelm's" enthält. Betreffs der mo-
dernen Periode gibt der anonyme Verfasser Dem 
vor Allem die Ehre, der in den großen Feld-
zögen der neuesten Zeit an der Spitze seiner 
Heere gestanden, der den großen „Schlachten-
denker' Moltke erst in die Möglichkeit versetzt, 
seinen Namen mit einem Ruhmesglänze zu um» 
weben, der ihm die bestorganisirte und pstichtbe-
wußtest? Kriegswehr der Welt zur Verfügung 
gestellt hat, Kaiser Wilhelm. Und so kann man 

lassen, der von Anschuldigungen gegen die Justiz-
Verwaltung, wie sie bisher geübt worden, strotzt. 
Es versteht sich von selbst, daß er sich damit 
den Anspruch ans den Dank der Pervaken, und 
nicht allein dieser sondern überhaupt aller Geg-
ner derj deutsch-fortschrittlichen Partei und ins-
besondere auch der Regierung erworben hat, 
welche dem Abgeordneten Ferjancic das größte 
Entgegenkommen gezeigt hat. Was w i r aus der 
Rede des genannten slovenischen Staatsanwaltes 
hervorklingen hören, das ist der Iammerruf der 
Schwachen und Kleinen, es ist das Winseln der 
Zurückgebliebenen um Unterdrückung der Voran-
geeilten, es ist der unbezähmbare pervakische 
Stellenhunger. 

Korrespondenzen. 
Marburg. 6. Juni. (Orig.-Bericht.) sCon-

c o r d a i s Ü b e r b l e i b s e l am h i e s i g e n 
G y m n a s i u m . j Es scheint fast, daß wir 
unter der jetzigen Direction des hiesigen Gym-
nasiuins unter der lleberschrift dieser Mitthei-
lung eine eigene Rubrik werden eröffnen können. 
Es geschehen am hiesigen Gymnasium eben Dinge, 
welche nicht einmal der Verstand der Verstän-
digsten aus irgendwelcher Verordnung herauSzn-
lesen vermag. So wurde Heuer einsach vorge-
schrieben, daß sämmtliche Gymnasialschüler an 
der Frohnleichnamsprocefsion teilnehmen müssen. 
Bestünde sür sämmtliche Mittelschulen Lester-
reich» eine ähnliche Vorschrift oder Verordnung, 
so wäre hier gewiß nicht der Platz, dagegen 
Einwendungen zu erheben. Wenn sich aber Mit-
telschuldireetoren herausnehmen wollen, „päpst-
licher zu sein als der Papst", so müssen wir 
dieses Factum in jene Rubrik verzeichnen, welche 
die Auffchrift „Streberthum" führt. Es mag 
sein, daß das allzu rasche Avancement Einzelner 
auch Andere lüstern macht; doch eines ist sicher, 
daß die Zeiten mittelalterlichen Pädagogenthntns 
für immer vorüber sind und daher auch die 

mit voller Berechtigung das Moltfe'jche System 
mit dem Namen des deutschen Bundesseldherrn 
identifiziren und von einer.Kriegführung Kaiser 
Wilhelm's reden. . 

Suchen wir nun nach denjenigen charakte-
ristischen Merkmalen, welche dieselbe mit der 
Kriegführung eines Friedrich II . und eines Na-
poleon I. gemeinsam gehabt, so finden wir. daß 
an erster Stelle der von jenem großen König 
zuerst als wahr und richtig erkannte Grundsatz 
steht, gegen den Feind, sobald es die Verhält-
nisse nur irgend gestatten, die Offensive zu er-
greifen, das feindliche Heer als den eigentlichen 
Gegenstand des Angriffe« auszusuchen und durch 
Vernichtung desselben in einer Entscheidungs-
schlacht den Endzweck des Krieges zu erreichen. 
Nur wurde in der Kriegführung Kaiser Wil-
Helm's der Grundsatz der strategischen Offensive 
noch in einem weit höheren und gewissermaßen 
wenhvolleren Maße befolgt. 

Der Versasser des genannten Artikels weist 
sodann nach, daß die Kriegsührung Kaiser Wil-
Helm'S gleich derjenigen Friedrich'S des Großen 
und Napoleon's, sobald sie zur strategischen De-
fensive gezwungen war, auch diese so activ als 
nur irgend möglich zu gestalten suchte. ^Dabei 
erwuchsen der deutschen Heeresleitung in Frank-
reich durch die besonderen Verhältnisse Aufgaben. 
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pädagogischen Streber bäume nicht in den Himmel 
wachsen werden. Schließlich bemerken wir. daß 
wir von einer geplanten Ordensverleihung an 
den Director des diesigen Gymnasiums bisher 
noch nichts gehört haben. 

Holldots bei Pöltschach. K. Juni. (Orig.-
Bericht.) jU n s e r w i n d i s ch e r B ü r g e r -
me i s te? u n d s e i n e n a t i o n a l e n 
S c h r u l l e n . D e r B a h u h o s - C r e t i u.j 
Wie weit unser windischer Gemeindevorstand 
seine nationalen Allotrias treibt, mögen folgende 
zwei drastische Fälle beweisen. Ein hiesiger Kauf-
mann meldete die Ausnahme eines Lehrjungen 
schriftlich, u. zw. in deutfcher Sprache, beim Ge-
meindeamle an. Seine Gestrengen der Ortsoor-
stand wies jedoch diese Anmeldung als ihm un-
verständlich zurück und verlangte, daß die An-
zeige in windischer Sprache geschehen müsse. Da 
in Hölldors, in welcher Ortsgemeinde sich die 
Bahnstation Pöltschach befindet, noch immer die 
deutsche Sprache als die Sprache des allge-
meinen Verkehres dient und auch dominirt, so 
konnte diese Abweisung nur windisch-natioualem 
Eigendünkel zugeschrieben werden und es erüb-
rigte dem Kaufmanne. um nicht mit den Mel-
dungsvorschristen in Collission zu gerathen, nichts 
anderes, als die Beschwerde bei der Bezirks-
hauptmannschast Marburg einzubringen, welche 
dann allerdings das richtige Mittel sand, den 
hochrreisen Ortsschultheißen zur Annahme der 
deutschen Anmeldung zu veranlassen. — Der-
selbe Kaufmann, der sich der besonderen Gunst 
unseres windischen Gemeindestarosten erfreut, 
wollte vor wenigen Tagen per Bahn eine Ladung 
Hadern befördern, zu welchen» Zwecke er der 
gemeindeämtlichen Bestätigung bedürfte, daß die 
Hadern aus einen« seuchenfreien Orte stammten. 
Wie unser mehrerwühnter Gemeindevorstand 
aber schon voll nationaler Schrullen ist, ver-
weigerte er die amtliche Bestätigung, weil der 
Frachtbrief und die Declaration nicht in win-
bischer Sprache ausgestellt waren! So erlaubt 
sich ein windischer bäuerlicher Gemeindevorsteher 
in einem Orte, wo eine der verkehrreichsten Sta-
tionen der Südbahn besteht. Geschäftsleute, die 
ohnehin gehörig besteuert sind, zu chicaniren! 
— Auf dem Bahnhose Pöltschach. der, wie er-
wähnt, in unserer Gemeinde liegt, treibt ein 
mißgestalteter Cretin von wahrhaft ekelerregendem 
Aussehen sein Unwesen, indem er die ankom-
menden Passagiere anbettelt und, wenn er nicht 
eine Gabe nach seinem Geschmacke erhält, brutal 
wird. Da der liebe Mob noch überdies daran 
besonderen Gefallen findet, den Cretin zu necken, 
so ereignen sich vor dem Bahnhofe täglich die 
widerlichsten Scenen, die auf die ankommenden 
Reisenden, namentlich Badegäste, den unange-
nehmsten Eindruck machen. Wir wundern uns 
über den Herrn Stationsches, der ja sonst für 
das reisende Pnblicum sehr sorgsam ist und dem 

wie solche bisher überhaupt noch in keinem 
Kriege gestellt worden waren. Daß diese mit so 
großer Schnelligkeit und so staunenswerthem Er-
folge gelöst wurden, zeigt ant besten, wie über-
legen die Kriegführung Kaiser Wilhelm's der 
aller anderen Perioden, auch insbesondere der 
Napoleonischen, war. 

Was serner die tactifchen Maßregeln anbe-
trifft, so ist gewiß dem großen Geschick, mit 
welchem Napoleon seine sämmtlichen Truppen in 
und nach der Schlacht zur Verwendung brachte, 
alle Anerkennung zu zollen; indeß darf dabei 
doch nicht vergessen werden, daß die Gegner 
Napoleon's noch in veralteten tactischen Formen 
besannen waren. ES kann gesagt werden, daß 
die planmäßigen und exacten Anordnungen, wie 
sie von der deutschen Heeresleitung in der 
Schlacht von Sedan getroffen wurden, und das 
zielbewußte Ansetzen der Truppen am Tage von 
Gravelotte und von St. Privat, tactische Erfolge 
waren, die denen Napoleons ebenbürtig an die 
Seite gesetzt werden können. Dabei zeichnet sich 
trotz aller Energie und Kühnheit die Kriegsüh-
rung Kaiser Wilhelm'S durch eine seltene Milde 
und Rücksichtnahme aus die feindliche Bevölke-
rung aus und daS strenge Kriegsrecht wird nur 
da zur Geltung gebracht, wo die Unistände es 
durchaus erforderlich machen. Nur die Wieder-

..Deutsche Macht-

gewiß die unangenehme, indecente Erscheinung 
besagten Eretins und die sich immer wieder-
holenden vorgeschilderten Scenen nicht unbekannt 
sind, daß er nicht aus die Entfernung dieses 
alle Welt belästigenden Cretins dringt. Bei 
unserem Bürgermeister kann man, da er Land«-
mann des Bettlers ist. aus ein ämtliches Ein-
schreiten nicht rechnen, trotzdem der Letztere gar 
nicht hieher, sondern zur Gemeinde Pöltschach 
zuständig ist? man könnte nur seinen heiligsten 
Zorn entfachen, wenn ihn jemand zur Entfernung 
des vorgeschilderten Bahnhosscretins auffordern 
würde. 

Bon der stcitrmärkisch croatischen Grenze, 
4. Juni. (Orig.Bericht.) ^ S a a t e n st a u d. — 
A g r a r i s c h e E x c e s s e i n C r o a t i e n . — 
D e r „ l u s t i g e G r a z e r " i n W i n d i s ch-
L a n d s b e r g . s Der liebliche Monat Mai, 
welcher allerdings wonnig begonnen und ebenso 
geendet, hat sich leider in den: zwischen Anfang 
und Ende liegenden Zeitraume nicht als Wonne-
monat bewährt und eher das Gepräge eines 
wetterwendischen April gezeigt. Dessenungeachtet 
ist der Saatenstand ein herrlicher, an Futter 
wird es in den Grenzgegenden dem Landmanne 
anch nicht fehlen, und die Weingärten versprechen 
endlich wieder einmal einen anständigen Ertrag 
abzuwerfen, wenn nicht ein heimtückischer Hagel-
schlag alle schönen Hoffnungen in wenigen 
Augenblicken vernichtet. — I m jenseitigen un-
garische» Gebiete (eigentlich Provinz Croatien), 
wo die Servitutsverhältmsse. Berg- und Rega-
lienrechte noch immer nicht geregelt sind, kam 
es gestern zwischen Bauern, welche auf den 
Gründen der Staatsherrschaft Nagy Tabor zwi-
schen W. LandSberg und Desenitz ihr Bieh zur 
Weide trieben, nach vergeblichen Versuchen, sie 
hievon abzubringen, zwischen ihnen und den ein-
schreitenden Gendarmen zu einen. Zusammen-
stoße, wobei letztere von der blanken Waffe und 
sogar von der Schußwaffe Gebrauch machen 
mußten. Außer einigen belanglosen Verwundun-
gen ist bei diesen« Zusammenstoße kein größeres 
Unglück zu verzeichnen, und wurden von der 
Gendarmerie zwei Bauern — man sagt allge-
mein, gerade die unschuldigsten — gefesselt 
dem Gerichtshofe in Warasdin eingeliefert. — 
I n Windisch -Landsberg, der südöstlichsten deut-
schen Grenzwacht, wird das Gasthaus „zum 
lustigen Grazer" umgebaut; bereits ist der in 
der früheren bescheidenen Umfassung für die 
Elite der Gesellschaft von hier und Umgebung 
denkwürdige Saal, in welchem so animirte und 
glanzvolle Unterhaltungen und Versammlungen 
abgehalten wurden und in dessen Schutt nun-
mehr so viele Reminiscenzen und zarte Erinne-
rungen vergraben liegen, dem Umstallungspro-
jecte zum Opfer gefallen. Ob wohl der nen er-
stehende moderne Saal auch immer als Stell-
dichein unserer liebwerthen Gesinnungsgenossen 

Herstellung des Friedens soll erreicht und dieser 
selbst gesichert werden. 

Zuletzt wirft der Versasser des Artikels 
noch einen Blick in die Zukunft, beziehungsweise 
aus die künftige Kriegführung. Da gilt eS, weil 
sich die bestimmenden Factoren im Zeitraume 
der letzten zehn Jahre wieder bedeutend verän-
dert haben, auch wieder mit ganz Neuem zu 
rechnen. Die europäischen Mächte haben es sich 
angelegen sein lassen> Organisation, Bewaffnung 
und Änsbildnng ihrer Streitkräfte nach dem 
deutschen Muster einzurichten und die Wehrkraft 
nach jeder Richtung hin zu stärken. Der Befesti-
gung sowohl des Schlacht- wie des ganzen 
Operationsfeldes, ist eine erhöhte Bedeutung zu-
gemessen und jede einzelne Macht ist bestrebt 
gewesen, sich die Vortheile der Initiative und 
Ueberraschnng zu sichern. Wenn so die einzelnen 
Mächte ziemlich mit den gleichen Kampfmitteln 
ausgerüstet einander gegenübertreten werden, so 
wird die Angriffsmethode und Kriegführung doch 
lediglich von den Charaktereigenschaften des Feld-
Herrn abhängig bleiben und von ihnen das 
eigentliche Gepräge erhalten. M r das Eine, so 
f l i e ß t der unbekannte Verfasser seine interessan-
ten Msfübrungen, wird man bestimmt voraus-
setzen dürfen: daß von so schnellen und über-
raschenden Erfolgen, wie sie im Jahre 1870/71 
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zu geselligen, harmlosen, vom deutschen driste ' 
durchwehten Unterhaltungen dienen wird -
Oder ob in denselben der WeihwedelgeiN. 
stützt von kernweichen" deutschen Brüdern, ieiila I 
Einzug halten wird? Die für uns Teutsche a'i 
nunmehr kalt gestellte Staatsbürger kemesweA > 
rosige Zukunft wird es lehren. 

Wien, 5. Juni. (Orig.-Bericht.) sCentral-Z 
v e r b a n d u n d C u l t u r r a t h.] Tie 
resversammlung des „Cemralverbandes da I 
deutschen Landwirthe in Böhmen" ist von tiohfr 
Bedeutung für die Deutschen des Landes über-1 
Haupt. Der Versuch, die deutsche Landwirths^i I 
aus den feudal-tschechischen Umgarimngm » I 
befreien, ist schon insoweit geglückt, als im Ca> I 
tralverbande ein Organ geschaffen wurde, a I 
welchem sich die deutschen Landwirthe mu 'Iw 
tränen zu einander zusammenfinden. Welche He-1 
fahren für das Deutschthum im Landescnlt«- I 
rathe stecken, das hat sich erst kürzlich bei terfl 
Errichtung einer Ackerbauschule in Budweis tlar 
gezeigt. Neben zwei tschechischen Ackerbauschu!» 
gab es bisher im Süden Böhmens gar seine | 
deutsche Ackerbauschule. M i t Aufbietung w i r 
williger Selbsthilfe wurden endlich alle Schwil-
rigkeiten überwunden, in Budweis eine daw-dt 
Ackerbauschule zu errichten. Verhindern komm 
dies der Landesculturrath nicht; er mich« 
schließlich bezüglich dieser Ackerbauschule t t a 
was er nicht lassen konnte. Aber eine deutsche 
Ackerbauschule in Budweis konnte für das Ä-
böhmische Deutschthum. insbesondere für da* 
Deutschthum der vielumstrittenen Stadt Vudwei». 
von Vortheil sein. Dieser Vortheil wmigit«! 
mußte wett gemacht werden. Zu den bestedn >cn 
südböhmischen zwei tschechischen Ackerbauschule? 
mußte also in Budweis eine dritte emchtet 
werden, wozu natürlich Culturrath, ^andesau?' 
schuß und alle Verwaltungsbehörden bereitwil-
ligst ihre Hand boten. Wenn also irgendwo tic 
Deutschen eilten frischen Stein ins Brett sqm. 
sofort muß ihnen ein neuer tschechischer 3tera 
entgegengesetzt werden. Das tschechische Ucixw 
wicht muß den Deutschen in Böhmen allezeit an 
die Beine gehängt werden, wenn sie schon mÄ 
gezwungen werden können, sich völlig und wil-
lenlos in ihr tschechisches Los zu ergeben. <H 
liegt auf der Hand, was eine Landesanstoli, 
von Land und Staat mit Geldmitteln und ant 
moralischer Unterstützung ausgestattet. Icinci 
sann. Und der Landesculturrath leistet was er 
vermag für die tschechisch-feudale Herrlichkeit. 
Seine Kreife stört der deutsche Cenrralverdauo. 
der daher bis zur Vernichtung bekämpft wird. 
Die Deutschen haben alle Ursache, ihrer Cra- I 
tralverband mit aller Macht zu stützen und jllei j 
daran zu fetzen, ihn schließlich als ebendümz 
und gleichberechtigt dem Culturrathe gegeimdcr-
stehen zu sehen. I m Centralverbande hrnjrä 
die Teutschen sür ihre Gleichberecht igung 

errungen wurden, in künftigen Kriegen kerne 
Rede mehr wird sein können. Das Charati'ii-
ftische sür die neue Kriegführung wird aber ui 
erster Linie die Wechselwirkung zwischen Ampi 
und Bewegung sein, denn dasjenige Heer, wel-
ches eine Ueberlegenheit in den strategischen Se-
wegungeu besitzt, wird auch im Stande sei«, 
tactische Vortheile zu erringen. 

Z)as A r m a n u s k r i p t von Hoetke's 

Aa»s t . 

Vor wenigen Tagen wurde in Keimn 
gelegentlich der dort abgehaltenen zweite» <Sf 
ueralversammlung dcS GoelhevereinS ein literan-
scher Fund von köstlichstem Werthe zu 
gefördert. Tiefer Fund ist nichts GeringeresaU 
das Urmauufkript des Faust. Nachdem »ich im 
Goethe-Archiv selbst die Hoffnungen au» n« 
Faustpapiere nicht oder nur zu sehr befcheida» 
Theil erfüllt hatten, wurden im vorigenTee» 
ber vier Blätter aus dem Anfange unseres âdr> 
hundertS aufgefunden, als Fragment einer llr-
redaction der letzten Partie im zweiten faui 
Faust's Too, das Lemurenlied nach dem Tmen-
gräbersang im „Hamlet," vier den Ettt&rniwt 
der Zueignung entsprechende Stanzen, „Lbdal-
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| tu Böhmen. Es ist hart, daß sie in die Noth-
I mndigkeit versetzt sind, für dieses natürliche 
I Zicchl kämpsen zu müssen, weil es früher ver-

säumt wurde, dieses Recht sür alle Zeiten sicher-
Mllen. Mit dem Bedauern ist aber nichts ge-
tban, das Versäumte muß gutgemacht werden. 
Tie Geschichte des LandeSculturrathes muß aber 
wch sür die Zukunft beherzigt werden. Gelegen-
hfit dazu wird sich in kürzester Frist bei der 
von den Tschechen mit Dampf betriebenen „L a n-
be* bans" bieten. Das soll auch so eine Lan» 
öeSansialt werden nach Art des Culturrathes 
md mit den gleichen Zielen — auf Vermahlung 
k* deutschen Kornes zu tschechischem Mehl. 

Kleine Ebronik. 
[ E i n b e r u f u n g d e r L a n d t a g « . ] 

•Sämmtliche österreichischen Landtage treten an-
smgs September zusammen. 

s D i e n s t r e g l e m e n t s ü r d i e L a n d -
« « H l Wie das „Verordnungsblatt für die > 
Landwehr" meldet, hat der Kaiser die bean-
nagten „Ergänzungen zum Dienstreglement für 
das Heer, erster Theil, in seine-. Anwendnng 
aus die k. f. Landwehr" genehmigt. Dieselben 
toben sofort in Wirksamkeit zu treten. 

^Pr e ß c o r r u p t i o n.j Die „Kölnische 
Zeitung" vom 17. Ma i d. I . berichtet über die 
„Wiener Allgemeine Zeitung", welche bekanntlich 
«eieren Abgeordneten Dr. Foregger anläßlich 
seines Austrittes auS dem Deutschen Club auf 
da* Perfideste angegriffen hat. Folgendes: „Aus 
Main, erhalten wir folgende Zuschrift von dem 
Schriftsteller Herrn O. S. Strauß: Es ist be-
sannt, daß die österreichischen Preßverhaltnisse 
Licht« weniger als mustergiltig sind und doch 
dürfte das nachstehend Mitgetheilte einen neuen 
vmrag zu dem wenig erfreulichen Capitel bilden, 
las «us die Frage sehr nahelegt, wie die „Wr . 
Allgemeine Zeitung" — um diese handelt eS 
sich mimlich — vor nicht allzulanger Zett einige 
.«lßhmtheiten" geschaffen hat Der Sachver-
halt i»t nun folgender: Vor Kurzem hatte ein 
hier lebender Schriftsteller der „Wiener Allge-
inen Zeitung" ein RecensionS-Eremplar seines 
nouiten Werkes übersandt. woraufhin er folgen-
^schreiben erhielt: „Wien. 26. April >»87. 
Hm» Wir sind zu unserem lebhaften Be-
dauern nicht in der Lage, eine Recension von 
l'olgt der Titel des Buches) zu bringen. Wenn 
Sie jedoch eine Besprechung als Notiz im redac-
vmlleii Theile mit fl. 3 die Druckzeile oder 
»der als „Mittheilung aus dem Publicum" mit 
t 1,90 die Zeile bezahlen oder wenn Sie uns 
u die Besprechung (!) durch Ausgabe entspre-
toider Inserate entschädigen, sind wir bereit, 
d̂rcm Wunsche Genüge zu thun. I m entgegen-

i «ciqien Falle steht das Buch zu Ihrer Dispo-
sitioil. Achmngsvoll die Administration der „Wr. 
Ällgmeinen Zeitung". — Ein Commentar ist 

kur.ct~ betitelt, sowie eine Nachtragsstrophe, worin 
da Tichtcr mit Unlust ru f t : 

,Lm End« bin ich nun des Trauerspieles, 
,Ta» ich zuletzt mit Bangigkeit vollführt 

.Und so b«schloss«n sei der Barbareien 
»Beschränkter KreiS mit seinen Zaubereien. 

Zu Neujahr wurde Erich Schmidt von der 
Sroßherzogin beauftragt, nach Dresden zu reisen, 
wo der Major von Göchhaufen den Nachlaß 
stmer Großtante, des berühmten Hoffräuleins 
dnsc von Göchhaufen, pietätvoll aufbewahrte. 
Hier stieß Schmidt unter zahllosen Auszügen und 
Aschristen in einem dickleibigen Ouartanten 
plötzlich auf Mephisto'S Rede vom Collegiuro 
logicuni. Er blätterte zurück und fand den An-
sang des ersten Monolog» in einer bisher nnbe-
kannten Fassung : „Hab nun ach die Philosophei, 
Medicin und Juristerei" . . . I n begreiflicher 
Erregung forschte Schmidt noch weiter und ent-
deckte die Kerkerscent in Prosa. Er hatte den 
lang ersehnien „Urfaust" in einer genauen Ab-
schrift des Fräulein v. Göchhaufen vor sich, 
-chmidt eilte mit seinem kostbaren Funde nach 
Weimar und im Schlosse gab es wieder, wie 
vor hundert Jahren, eine kleine geheime Faust-
Vorlesung. Der Faustband der großen Goethe-

„ A i c n r u i j r u i a n j r -

wohl schwerlich erforderlich: hingegen dürste es 
äußerst interessant sein, die Frage auszustellen 
und beantwortet zu sehen, in welcher Weise und 
Form sich die „Wiener Allgemeine Zeitung" von 
dortigen Sängern und Sängerinnen, Schauspie-
lern und Schauspielerinnen u. a. sür Reclamen 
— Pardon! Kritik — „entschädigen" läßt und 
wie die „Kritik" von den, ehrenwerthen Organe 
Überhaupt gepflegt wird?" 

[Tschechen u n d U n g a r n.I Aus Wien, 
4. d., wird uns geschrieben: „Die Tschechen sind 
unermüdlich im Aussuchen des letzten Lands-
mannes, der irgendwo in der Welt sein Dasein 
fristet, um ihn sofort für ihre Sache zu gewin-
nen. Das jungtschechische Blatt hat Tschechen in 
Slavonien entdeckt und sosort sollen diese gegen 
die Magyaren aus Kriegssuß gestellt werden. I n < 
der That hat seil einiger Zeit nach Slavonien, 
insbesondere in der Nähe der neuen Bahnstrecke 
BarcS-Pakracz eine tschechische Einwanderung 
nach den dortigen Waldherrschaften stattgesunden. 
ES befinden iich dort tschechische Dörfer und 
zerstreut lebende Tschechen als Arbeiter. Beamte 
u. dgl., die sich «n die LandeSverhältnifse recht 
gut gefunden haben und sich daher Wohlbefinden. 
Bis jetzt kümmerten sich diese Tschechen nur um 
ihren Wohlstand und mengten sich keineswegs 
in die Politik oder in den Streit zwischen Slaven 
und Magyaren. Nun sind die Jungtschechen hin-
terher, diese kaum erst in der Fremde warm Ge-
wordenen zum Eingreisen in die LandtagSwahl-
bewegung aufzufordern. I n dem flavisch-magya-
rischen Streite hat bisher Slavonien stets im 
Sinne der gemäßigten, das Einvernehmen mit 
den Magyaren pflegenden Partei gewählt. Jetzt 
wird von Prag aus der Befehl ertheilt, dies 
anders zu gestalten. Die Tschechen sollen die 
kroatische Opposition „kräftig unterstützen", welche 
den rein slavischen Standpunkt vertreten und 
deren Sieg gleichzeitig ein Sieg der slavischen 
Sache in einem Lande bedeute, wo diese Sache 
ihre rücksichtslosesten und auch gefährlichsten 
Feinde habe. Unter den kroatischen Tschechen 
werde sich sicherlich Keiner finden, der sich mit 
Jenen verbündet, die in Croatien mit Hilfe des 
Kerkers und des Ausnahmezustandes die sla-
vische Idee zu tobten suchen. — Es muß den 
Tschechen in Böhmen schon außerordentlich gut 
gehen, wenn sie ihre Thätigkeit so weit hin, bis 
nach Slavonien, erstrecken können. Freilich sind 
dies nur erst „Versuche" in einer tschechischen 
äußeren Politik. Aber die Erfolge in der inneren 
Politik sind ja so einladend. Warum ccho nicht?" 

sB l a s p h e m i « N.1 Der finstere Geist de« 
MittelalterS, der Geist eines Pater Arbue« und Kon-
rad von Märburg, der Geist d«r Autodafes und 
blutigen Ketzerverfölgungen, er ist immer noch nicht 
von der Erde verschwunden. Und er wuchert nicht nur 
im Geheimen fort — er wagt sich auch an die 
Oeffentlichkeit, an das Licht des TagiS und feiert 
seine wüsten Orgien tn den Spalten ultramontaner 

auSgabe wird schon im Herbste ben Ursaust zum 
Gemeingut« der Nation machen, und eine buch-
stabengetreue Sonderausgabe soll dann alsbald 
folgen. Wir haben nun den Faust, den Goethe 
1775 nach Weimar mitbrachte, und das berühmte 
Fragment von l 790 wird nicht mehr als älteste 
Fassung gelten dürfen. 

Der „Urfaust" enthält, wie ein Bericht der 
„Voss. Ztg." meldet, 20 Scenen: zu Ansang 
den Monolog, den Austritt mit dem Erdgeist, 
das Gespräch mit Wagner. Nach dem Vers 
„Und froh ist, wenn er Regenwürmer findet," 
folgt dann sofort die Scene zwischen Mephisto 
und „Student," wie der Schüler hier genannt 
wird. Die Scene ist viel unreifer und, wie 
Schmidt sich ausdrückt, .fuchsmäßiger" als 
späterhin. E» ist u. A. vom Studeitteulogis der 
Dame Spritzbierlein und den, bedenklichen 
Mittagstisch daselbst die Rede, sowie von der 
Pflicht, Wirth, Schneider und Professor gut zu 
bezahlen. Mephisto wird „des Prosessortons" 
nun satt. Unmittelbar an den Abgang des 
Schülers schließt sich „Auerbachs Keller" in 
einer höchst burschikosen Prosa. Die Wirkung ist 
geringer, als die Verfassung; z. B. heißt es: 
„Die Franzosen kann ich nicht leiden, so großen 
Respect ich vor ihren Weinen habe." Nicht 
Mephisto, sondern Faust soppt hier, wie nach 
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Blätter, die Ehre und den Ruhm GotteS, des christ-
lichen Gottes der Liebe und der Gnad« verkündend 
aus den furchtbaren, erschütternden Katastrophen, 
welche ab und zu daS Geschlecht der Menschen heim-
suchen und Jammer und Elend über zahlreiche Fa-
milien bringen. Krin Wort d«r Theilnahme, d«S 
Mitleides, wohl aber die finsteren Ausbrüche eines 
fanatischen Hasse« gegen Alles, was die neue Zeit 
hervorgebracht, da» ist die Summe dessen, was solche 
Blätter für die Opfer solcher Katastophen übrig ha 
ben. Man höre beispielweise, was die Salzburger 
Ebronik unter der Stichmarke .Ein Gottesgericht" 
über den Brand der komischen Oper in Paris sagt: 
„Ueber die Pariser Opera Comique hat Gott da» 
Urtheil gesprochen und er wird so lange solche Ur-
theile wiederholen und ausführen, bi» die modernen 
Theater mit d«m riscrneu B«s«n d«r Reue und 
Buße und mit dem Besen der staatlichen Verpflich-
tung gesäubert warden sind. Wer solche Theater be-
sucht und daran Vergnügen findet, verdient kein 
Mitleid, wenn ihn die Flammen umhüllen, denn da« 
LooS, daS sie verdienen, hat sie ereilt." Und das 
„Echo der Gegenwart" in Aachen sagt: „Wird man 
bald anfangen einzusehen, daß nicht ein „blinder 
Zufall" waltet bei allen diesrn Bränden in den 
„Weltthratern", wo der „Zeitgeist" seine „Triumphe" 
feiert, sondern die strafende Hand des erzürnten 
GotteS?" Und was sagen solche Blätter zu einem 
Unglücke, wie da» voriges Jahr in Italien vorge-
kommene, bei dem etwa 20 Andächtige in der Kirche 
vom Blitz erschlagen wurden? 

s D i e w e l t b e k a n n t e S p r i n g p r o -
c e s s i o n] zu Echternach wurde am 31. Mai in 
herkömmlicher Weise gefeien. An derselben bethet-
ligten sich etwa V0 Geistlich«. 1600 Sänger, 
2000 Beter und mindestens v- bi« 10.000 Sprin-
ger. Letztere bilden Reihen zu Vieren oder Fünfen 
und mach«» nach dem Tacte der bekannten Melodie 
„Adam hatte sieben Söhne" fünf Sprünge vor-
wärts und drei zurück. Gegen ö Uhr setzte sich die 
Procession in Beivegung, durchtanzte, begünstigt vom 
prächtigsten FrühlingSwctter, die Hauptstraßen der 
Stadt und fand gegen l Uhr ihren Abschluß, nach-
dem die Wallfahrtskirche ebenfalls tanzend durch-
zogen worden war. Die Anstrengung der Th«iln«h-
mer an der Procession war derartig, daß sich viele 
derselben, wie man der „Straßb. Post" schreibt, vor 
Erschöpfung kaum mehr aufrecht zu erhalten ver-
mochten. I m Laufe de» Nachmittag» entwickelte sich 
im Städtchen, da» die vielen Fremden kaum zu 
fassen vermochte, allenthalben da» dankbar fröhlichste 
Bolk»frsttrciben. 

s D r r n e u e f r a n z ö s i s c h e M i n i s t e r 
p r ä s i d e n t.1 Derselbe Rouvier, der jetzt Premier-
minister geworden ist, war vor noch nicht zehn 
Jahren der Mittelpunkt eines der schmutzigsten 
Scandalprocesse in Pari«. Eine» Tage» war Pari» 
voll »on der SensationS-Meldung, man habe Herrn 
Rouvier, Abgeordneten für Marseille, dabei betreten, 
wie er im Palai« Roval unterschiedlichen Knaben 
und kleinen Mädchen unsittliche Anträge gemacht. 

dem Volksbuch, die Zecher. ES folgt die kurze 
Scene Mephisto's beim Kreuz, und dann die 
Scene vor dem Dome, wo Faust sagt: 

Da« ist ein herrlich schöne« Kind, 
Die hat was in mir angezünt. 

I n ihrer Kammer fragt Gretchen, als sie 
das Kästchen findet: 

„Was Kukuk mag da drinnen sein?" 

Später flucht Mephisto den Pfaffen: 
.Hätt ' einer Engelsblut im Leib, 
Er würde da zum HeringSweib!" 

I n den späteren Scene» fehlt u. A. Mephi-
sto's Ständchen, der Zusammenstoß mit Valentin 
und dessen Tod. Nach diesen und nach verschie-
denen anderen höchst merkwürdigen Mittheilun-
gen kam Erich Schmidt zur Kerkerscene, welche 
er vollständig in der neiigesundenen Ursa'snng 
recitirte. Sie machte aus die Anwesenden einen 
lies e> greifenden Eindruck. — Schmidt erblickt 
in dem Funde die ganze Arbeit vom Frühjahr 
1773 bis Herbst 1775. Er sieht mit Recht die 
Faustforschung in eine neue Phase trete» : Manche 
Hypothese fällt, manche kommt zu Ehren, 
manche, die über die erste Niederschrift hinaus 
in das Dämmerreich der gährenden Empsängniß 
zu dringen sucht, bleibt vssen. 
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Vergeben» waren die Belheuerungen des M a n n e » ; 
sein Name wurde förmlich durch den Koth geschleift, 
und er muhte den Richtern Rede stehen. DaS Ur-
theil wurde gefällt; e» war, trotzdem es mit einem 
Freisprucb endete, eine Schändlichkeit. Der Präsident 
des Auchtpolizeigerichts motivirte den Freispruch mit 
„Mangel an Beweisen-, waS nicht verfehlen konnte, 
an Rouvier« Ruf einen häßlichen Fleck zurück»«-
lassen. Dies geschah unter dem Regime Büffet, als 
die „moralische Ordnung- die Geschäfte Frank-
reichs besorgte. SS trat die entscheidende politisch« 
Wendung e in ; die republikanische Partei, der auch 
Rouvier angehörte, gelangte zur Regierung. Da 
fand sich nun in den auSgehobenen Nestern der ge-
stürzten RegierungSmänner so manche Merkwürdig-
keil; auch die Acten über den Proceß Rouvier fan-
den sich vor. und als sie ein wenig gelüftet wurden, 
kam daS ganze verbrecherisch« Spiel an« Licht, das 
man mit Rouvier, der der Regierung der „mora-
lischen OrdnungSmachcr" sehr ungelegen geworden 
war, getrieben hatte. E» stellte sich beraus, daß ein 
Doppelgänger mit Rainen Rouvier existierte: dieser 
zweite Rouvier war eine gemeine Seele, bei dem 
man stch eines solchen Verbrechens, wie es dem Ab 
geordneten von Marseille zugemuthet wurde, ganz 
gut versehen konnte; diesen Rouvier aber, den 
wirklichen Verbrecher, lieg die Polizei geschickt ver-
schwinden. und sie hielt sich dafür krampfhaft an 
den Politiker Rouvier. der zur höheren Ebre der 
Regierung bemakelt werden sollte. Der Pol zeibeamte, 
der um diese elende VerwechSlungScomödie wußte, 
wurde bei Aufdecken der Gefchichtc vom Amte ent-
fernt ; er trat bei Lamonto, einem der Hauptgrün-
der der Pariser Börscnwelt, al« Secretär in Dienste. 
— Derselbe Rouvier, dem damals in so ehreuschä'n-
deriicher Weise mitgespielt wurde — er ist heute 
Vertrauensmann des Lande», er ist mit der hohen 
Vertrauensmission bekleidet, ein Ministerium zu bil-
den und an dessen Spitze zu treten. 

sF ü r I t a l i e n -R e s e n d e.) Die italieni-
schcn Bahnen führen in neuester Zeit wieder eine alte 
Bestimmung rigoros durch, wonach da» in die Wa-
gen mitzunehmende Handgepäck nicht mehr al» 50 
(Zentimeter in der Lange, 3 0 in der Breite und 
2 5 Zentimeter in der Höhe messen darf. Alle Stücke 
größeren Umfang» müssen als Gepäck aufgegeben 
werden und da man den Reisenden ihr Handgepäck 
oft in der letzten Minute au»mißi, resp, zurückweist, 
ist eS schon manchem pasfirt, daß er entweder den 
betreffenden Zug versäumen oder aber ohne Handge-
pick weiter reisen mußte. 

f D a » O p f e r e i n e s T o d t e n g r S b e r S . l 
Kin scheußliche» Verbrechen ward in Pietraperzia bei 
Ealtanisella verübt. Dort war ein kleiner scchSjäH-
riger Junge nach langer Krankheit gestorben. Die 
unglückliche Mutter kleidete ihren todten Liebling in 
ein kostbares Leichengewand, dann trug man ihn 
binau» nach dem Kirchhofe und begrub ihn. Kaum 
hatte sich da» Leichengefvlge entfernt, al» der Todten-
gräber, den nach der Kleidung der Leiche verlangte, 
den Sa rg wieder auSgrub und öffnete. I n diesen, 
Augenblicke erwachte der Todte au» dem Starrkrampf, 
in dem er bis dahin gelegen, und fing an zu weinen 
und nach seiner Multer zu rufen. Der Todtengräber 
aber entschloß sich augenblicklich, den Zeugen seine» 
LeichenraubeS zu beseitigen; er warf sich aus das 
Kind, verstümmelte e» in schrecklicher Weise und al» 
es noch immer lebte, erdrosselte er e». Gerade jetzt 
aber führte ein merkwürdiger Zufall Dritte an den 
Or t der Unthat und da» Scheusal wurde überrascht 
und festgenommen. Nur mit äußerster Mühe konnte 
die schnell herbeigekommen« Gendarmerie die Bestie 
in Menschengestalt vor der Lynchjustiz der Masse 
schützen und in» Gefängniß in Sicherheit bringen. 

jW i r d » e i n B u b' ?] S o lautet die Frage 
aller Ehepaare, wenn sich der Storch anmeldet. 
Diese Frage beschäftigt auch die Männer der Wissen-
schaft, deren Forschungen sehr interessante Resultate 
zu Tage fördern. Der Professor der Gynäkologie in 
Prag D r . Heinrich Kisch hat nun au» dem genes-
logischen Hvfkalender «ine Statistik von Ehen der 
regierenden Häus«r, der fürstlichen und hocharistokra-
tischen Familien Europas zusammenstellen lassen 
und ist auf Grund seiner eingehenden Untersuchung 
zu folgendem Resultate gelangt: Wenn der Mann 
mindesten» um zehn Jahre älter ist al» die Frau 
und diese 2 0 — 2 5 Jahre alt, sind bedeutend mehr 
Knaben als Mädchen zu gewärtigen. 

[ G o n e s f a i n B e r l i n . ) Einen artigen Witz 
macht die „L^mbardia", die meldet, es fei der Erz-

..S-ntfch- wacht" 

bikchof von Verona, Monsignor Canossa, der auch 
geläufig deutsch spricht, dazu defignirt, al» Nuntiu» 
nach Berlin zu gehen. Der Papst würde so au» 
Höflichkeit gegen den Fürsten BiSmarck demselben „Ca-
nossa" in'» Hau» schicke». 

fE i n s o l i d e r S c h ä d e l . ) I n einem Dorfe 
bei Hof — so erzählt daS „Hofer Tagblatt" — 
war ein Bauer mit dem Kopf in einen gußeisernen 
Tops gekrochen, um ihn „auszulecken". Er hatte 
seinen Kopf glücklich, wenn auch mit einiger An-
strengung durch die Oeffnung des „HafenS" hinein-
gezwängt; al» er aber den Rückweg antreten wollte, 
brachte er den Kopf trotz aller Krastanwendung nicht 
mehr heraus. Als er vergeben» fich abgemüht hatte, 
den eisernen Küchtnhelm vom Kopfe zu bringen, 
schrie er endlich um Hilfe. Da mußte denn der 
Bauer seinen eisenumwölbten Schädel aus einen 
Stein legen, und ein guter Nachbar schlug mit einem 
Eisenschlägel den Topf entzwei. Der Schädel blieb 
ganz. Glücklich über seine Rettung, aber halb be-
täubt vom Schlage, sagte der Baue r : „Donner 
und Teures, Hot dös ober an Dünnerer gethan". 

[ D U z e r s c h o s s e n e F a h n e . ) Ein Ge-
neral kehrt au» dem Krieg zurück und mit Stolz 
zeigt er seiner Familie eine von Kugeln durchlöchert« 
und zerrissene Fahne, die er mit eigener Hand dem 
Feind« entrissen hat. Am nächsten Morgen soll diese 
Trophäe dem Höchstcommandirenden übergeben werden. 
Als er die Fahne sucht, bringt sie ihm die fleißige 
Wirthschaften stolz lächelnd entgegen und sagt: 
„Ich bin heute Nacht ausgeblieben und habe die 
Fahne g e f l i c k t . Jetzt siebt sie wieder anständig 
aus." 

[ U n s e r e f t i n d t r . ] Fritzchen fragt die 
M u t t e r : „Wie lange ist e» her, daß Jesu» Christus 
s tarb?" — Die Mutter antwortet : „ 1 8 8 7 Jahre ," 
— DaS Bübchen bemerkt seufzend: „Wie doch die 
Zeit vergebt!" 

[ A u s d e m G e r i ch t S s a a l e.) Actuar 
<da» Leumundszeugniß der Angeklagten vorlesend): 
„Frau Huber, Wittwe, im 50 . Lebensjahre stehend, 
wohnt in einem Dachstübchen und nährt sich küm-
merlich von ihrem Spargel . . . " — Präsident: 
„ S o dürste eö doch nicht lauten!" — Actuar : 
„S ie entschuldigen, Herr Präsident, so steht es hier : 
nährt sich kümmerlich von ihrem Spargel . . ." 
— Präsident: „Wenden Sie doch einmal daS Blatt 
u m ! " — Actua r : „Ach, da ist daS Trennung»-
zeichen weggeblieben ; es heißt; nährt sich kümmerlich 
von ihrem Spargelde!" 

f P r i v a t - T e l e g r a m m a u » K a l a u . ) 
Welche sind die ärmsten Menschen ? — Die Taucher, 
denn ihnen niuß man sogar die Lust p u m p e n . 

Locates und Frovinciates. 
C i U i , 8 Juni, 

Aezirksvertretung Eilli. 
Die Vertretung des Bezirkes Cilli hielt 

gestern im Saale des städtischen Gemeinoerathes 
eine Plenarveriammlung ab. in welcher unter 
Anderem die Wahl des Bezirksschulrathes er-
folgte, die selbstverständlich im Sinne der Ma-
jorität ausfiel. Der nächftwichtige Gegenstand 
war der ablehnende Beschluß in der Angelegen-
heit des Umbaues der Reichsftraßenbrücke über 
den Pirefchitzbach. Bekanntlich wurde nicht allein 
die Stadtgemeinde Cilli sondern auch der Bezirk 
aufgefordert, zu den Kosten dieser dringlichen 
Reconstruction beizutragen. Der Gemeinderath 
von Cilli hat dieses Ansinnen schon vor mehre-
ren Monaten abgelehnt, und der Bezirk ist nun 
— auf Grund des Gutachtens eines in der 
letzten Versammlung zur Berathung der Frage 
eingesetzten Comitös — in gleicher Weise vor-
gegangen. 

Die Versammlung war 'ehr zahlreich be-
sucht, denn außer den Herren Berks, Dr. Langer, 
Pogatschnigg und Notar Sajovitz, welche sich 
entschuldigt hatten, nnd Herrn Notar Bas, der 
knapp vor Schluß der Versammlung kam, waren 
alle Mitglieder erschienen. 

Den Vorsitz führte der Obmann. Herr 
S t i g c r, welcher zunächst der Versammlung den 
als Vertreter der Regierung anwesenden Herrn 
Bezirkshauptmann Dr. N e t o l i e z k a vor-
stellte und dann um Noniinirung eines Schrift-
führe» ersuchte. Nachdem der von Herrn Josef 
Rakusch vorgeschlagene Herr Dr. Glantschnigg 
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abgelehnt hatte, wurde Herr S ch u s ch a ant 
dem Amte eines Schriftführers betrant. 

Nach Verlesung und Verificinwg des Pro-
tokolles über die letzte Versammlung ladet >tr 
Vorsitzende Herrn Dr. S e r n e c zur Mitteilung 
des Gutachtens jenes bereits erwähnten, ,;ur&-
rathung der Brücke n-R e c o n st r u c t i o n »• • 
A n g e l e g e t » h e i t niedergesetzte» Comite» 
ein, und Herr Dr. Sernec bringt dasselbe M 
Verlesung. Das Gutachten, welches die Unter» 
schriften der Herrn Dr. L a n g e r , Tr. S a j» 
v i tz, Dr. S ch u r b i. Dr. S e r n e c in» 
Hofrath W a ß i t s c h tragt, ist ein ziemlich >im-
sangreiches Schriftstück, das sich durch (9tiinö» 
lichkeit und Klarheit auszeichnet. Leider fehlt ttitl 
der Raum, es zu reproducireu und müsse» cir 
uns auf einen kurzen Auszug desselben bescdrmi-
ken. Es besagt im Wesentlichen Folgendes: 

Als Grundsatz müsse festgehalten werden, 
daß das Aerar als Eigenthümer der Reiä -> 
straße sowohl für die Erbauung al» auch Ä 
die Erhaltung der Brücken über die die Reich?» 
straße dlirchquerrenden Gewässer ebenso vn-
pflichtet ist. als bei Landes- Bezirks- und ßie-
meindestraßen die Brücken von den genannten 
Eigenthümern erhalten werden müssen. Iu?de-
sondern könne aus der Nähe der Stadt Cilli 
für die letztere nicht die Verpflichtung trqnil 
einer Leistung zum Umbaue der Brücke über Oea 
Pireschitzbach abgeleitet werden, da die Brtck? 
an und für sich nothwendig sei. Dies vorausgeschickt, 
müsse behauptet werden, daß das Aerar. soluld 
es das Interesse der Sicherheit der Petiotint 
oder des Eigenthums erfordert, auch rechtlich 
verpflichtet werden könne, ein Brückenobjeet u 
reeonstruiren. und sei nur noch zu untersuchen, 
ob diese Gefährdung der Personen oder de» 
Eigenthums bei dem jetzigen Zustande der drücke 
als vorhanden bezeichnet werden müsse oder 
nicht. Es sei dies in Folge der bedenklichen 
Stauungen, welche an der Pireschitzbrücke bei 
Hochwasser einstehen, allerdings der Fall, im« 
mich vom Landesbauantt anerkannt worden. Un-
richtig sei aber die Ansicht des Landesbauamtt;. 
daß d«e Stauungen seit der durch die Bezirk»-
Vertretung durchgeführten Regulierung des l>i= 
reschitzbaches zugenommen haben, und die tmr 
aus abgeleitete Folgerung, daß die Bezirksver-
tretung auch für die Erweiterung der Brücke in 
hervorragender Weife beizusteuern habe. Räch 
dem diese Ansichten widerlegt worden, qelanq: 
das Gutachten zu dem Schluße, daß das An-
sinnen, der Bezirk solle 1000 fl. zu den Recon-
struetionSkosten beitragen, unbillig sei und mdn 
zur Erhärtung dieser Anschauung noch an. daß 
für die Verkehrsverhältniße des Bezirkes GiUi 
eine einfache Holzbrücke im Werthe von fcOO bti 
1000 fl. genügen würde, daß die Reichsftraßc rrd;t 
im Interesse des Bezirkes sonderndes Reiche» ojw 
legt worden fei, daß dasAerar für dieErdalmnsi der 
Reichsftraße Mauthgelder einHebe, und daß die 
Kosten von Herstellungen, welche am -taatS-
eigenthum im Jnterresse des Staates und aul 
Rücksicht für den allgemeinen Nutzen umernom-
men werden, auch dann von der Staatsverival-
tnng allein getragen werden müssen, wenn üe 
direct oder indireet dem Privateigentum zum 
Nutzen gereichen. Auf Grund aller dieser Er-
wägungen spricht das Comit« seine Ueberzeugung 
dahin aus, daß für den Bezirk Cilli eine gcit«-
liche Verpflichtung zu einer Beilragsleiftung 
nicht ejristrre und daher auch von der Bezirk»-
Vertretung nicht anerkannt werden könne. 

Nachdem Herr Dr. Sernec geendet, gab 
Herr Micha V o § n j a k die Erklärung ab. las 
er anS den im Gutachten angeführten Grunsa 
gegen die Bewilligung des angesprochenen 
1000 fl. - Beitrages stimmen werde. 

Herr Baron H a c k e l b e r g stellt da 3#* 
trag, die Aufforderung zur Beirragsleimina ad'.u-
lehnen, und kommt in der Begründung hiext 
Antrages, mit welcher er sich im Wesentliche 
dem Gutachten deS Comite'S anschließt, auf 
Wegmauthe» zu sprechen, in Folge dessen n 
vom Vorsitzenden ersucht wird, bei der Sache z» 
bleiben. 

Herr Dr. S e r n e c , der persönlich für den 
Antrag Hackelberg ist, erwähnt, daß man ßid 
im Comite dahin ausgesprochen habe. weiwie!l 
für die Bewilligung eines kleinen Beitrages N7 
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| jmutfien, jedoch nur in dem Falle, wenn die 
I Stadt Cilli sich zu einer gleichen Leistung her-
> blasse, und wenn daran die Bedingung geknüpft 

«erde» könne, daß die Reconstruction der Brücke 
binnen einer bestimmten Frist erfolge. 

Nachdem Herr N e g r i eine kleine Aen-
derung im Gutachten vorgeschlagen, nimmt Herr 
tx. G l a a t s c h n i g g zur Unterstützung des 
aittraar? H a c k e l b e r g das Wort, und wird 
d»ser Antrag bei der hieraus stattfindenden Ab-
ßimmung einhellig angenommen. 

Nächster Gegenstand der Tagesordnung ist 
die W a h l des B e z i r k s - s ? c h u l a u s -
sch «s s e s. Nachdem der Borfitzende die bezüg-
liche Zuschrift der Bezirkshaupttnannschaft mit-
getheilt. ersucht er, die Wahl mittels Stimm-
ie»:el vorzunehmen und ladet die Herren 
Zangger und Schuscha ein, zu scrutiniren. 
Es werden 24 Stimmzettel abgegeben; als ge-
wählt erscheinen die Herren: Dr. G l a n t s c h -
»igg, Lenko, Tr . S c h u r bi. W i l l . » er 
und Z o t t e l . 

Zuni letzten Gegegenstande der Tagesord-
nung „Allfällige Anträge," ergreift der Obmann, 
Herr S t i g e r . das Wort, und macht die mit 
lautem Beifall aufgenommene Mittheilung, daß 
der Bezirksausschuß, anläßlich des Brandunglü-
in , von welchen« N e u k i r c h e n betroffen 
«erden, Alles gethan habe, was nur möglich 
gewesen, indem schon am dritten Tage nach der 
Katastrophe eine Anzahl von Gesuchen um 
Unterstützungen für die unglücklichen Bewohner 
abgegangen sei. Der Ausschuß habe überdies 
sofort den Betrag von I M fl. flüssig gemacht. 

Herr Dr. G r e g o r e c stattet dem Aus-
schuß sür diesen hochherzigen Act den Dank der 
hanbetrosfenen Gemeinde ab. 

Zum Schluß? fordert der Vorfitzende die 
Versammlung auf, dem Comitö, welches mit 
der Begutachtung der Brücken-Reeonstruetions-
Angelegenheit betraut wurde, für das gelieferte 
ror̂ ugliche Elaborat durch Erheben von den 

Tank zu bezeugen. Dies geschieht, und die 
Versammlung wird hierauf geschlossen. 

jlusssug des Hillier Kemeinderatyes 
in den Stadtwntd. 

Am 6. d. M . veranstalteten unsere St«dt-
rattt mit dem Bürgermeister Herrn Dr. Necke r-
»aan an der Spitze, über Anregung des Herrn 
Obmannes des Waldcomit6's, dcS Gemeinde-
t«M Alois 38 st U et n d, einen Ausflug nach 
tan am Pecovnik gelegenen Theile des Stadt-
mldes. zu dem Zwecke, um sich über den Stand 
dn Culturen und überhaupt über die sorestalen 
fctmltniffe der jüngsten Zeit ein auf Autopsie 
dasines Bild zu verschaffen. 

Mittags ersolgte der Abmarsch. Jupiter 
plmius hatte sich aber heimlich der Gesellschaft 
ausschlössen und als sie im besten Ausstiege be-
ßrinm war. „überschüttete" er sie mit seinen, 
du-mal allerdings unwillkommenen Gaben im 
reichsten Maße. Ein wahrer Wolkenbruch entlud 
sich über ihren Häuptern. Doch deswegen wurde 
d« Partei, trotz der ausgiebigen Durchnäßung 
der Zheilnehmer, nicht aufgegeben und den 
Küken lächelte auch bald wieder die Sonne. 

Herrlich war nunmehr der Marsch in dem 
dustige» Walde. Ein überraschendes Bild des 
Ävigsren Wachsthumes boten die üppigen Cul-
tumi, welche jetzt die einst kahlen Schläge 
d«ken. Vor Jahren ist der Stadtgemeinde von 
der Fichte und Lärche zur Nachzucht des Waldes 
adgeratben worden. Man wagte es dennoch und 
da» Resultat dieses Wagnisses sind jetzt die an 
nmgm Stellen bereits zu jugendlichen Recken 
herangewachsenen Culturen. 

Man ha» es aber nicht mit überhastet aus-
ßeschossenen und sonst schwachen Baumindividuen 
;u thun, sondern die grünen Waldkinder sind 
panz stramme und feste Kerlchen geworden. Die 
günstige Wirkung dicht stehender Saaten und 
Wanzungen spricht sich deutlich in dem schönen, 
»eraden Wachsthum und bei den älteren Partien 
schon darin aus, daß sich die unteren, abster-
dkilden Astpartien bereits von selbst abzustoßen 

i. beginnen und derart Baumindividuen entstehen, 
| die seinerzeit ein astreines Nutzholz liefern werden. 

„Deutsche Macht" 

Ein nicht weniger erfreulicher Anblick war 
jener der zwei getrennten, ausgedehnten Buchen-
altholzbestände, in deren einen» in größerer Zahl 
auch mächtige Tannenriesen enthalten find. Ein 
holzhändlerisches Auge müßte bei solchem An-
blicke sretidig lächeln nnd der holzhändlerische 
SpeenlatioiiSgeist müßte hastig überrechnen, wie 
viel Nutzholz und wie viel Gewinn da heraus' 
zuschlage» wäre. 

Aber auch die Stadtgemeinde hat eine 
solche Calculation durchgeführt und gedenkt zu 
eigenem Nutz uud Frommen noch lange nicht 
die schrecklichst? Species aller Borckenkäser wüthen 
zu lassen! 

Nachdem der ganze Pecovnik abgegangen 
worden »var, »vurdc im Waldhause des Forst-
wartcs Kummer fröhliche Rast gehalten. 

Herr Gcmeinderath Alois W a l l a n d 
machte den Wirth bei der einfachen aber wohl-
besetzten Tasel, an der bald der blutrothe Wein 
in deii Gläsern funkelte und die Zungen zu 
fröhlicher Rede entfesselte. 

Erst in später Abendstunde wurde der 
Heimmarsch angetreten. Möge der frohe, schöne 
Stadtwald seinen Besuchern noch lauge in froher 
und lieber Erinnerung bleiben, die sie dazu ver-
einigt, ihn recht oft zu besuchen und sich so vvi» 
seinen» srohen Wachsen und Gedeihen zu über-
zeugen! 

sP e r s o n a l n a ch r i ch t e n.j Dem Mi-
nistenal-Seeretär im Justizministerium Albert 
L e v i c n i k »vurde der Titel und Character 
eines Sectionsrathes und dem Hilssämterdirector 
der kärntischen Landesregierung Herrn Franz 
Udo »»tsch anläßlich seiner Versetzung in den 
bleibenden Ruhestand der kaiserliche Raths-Titel 
verliehe». — Der Statthalterei-Concipist Herr 
P o p e s ch. welcher der Bezirkshaupttnannschaft 
Rann zugetheilt war, wurde, wie uns von dort 
geschrieben wird, in gleicher Eigenschaft nach 
Windischgraz versetzt. — Der Minister und 
Leiter des Justizministeriums hat ernannt: zum 
Landesgerichtsrathe bei den» Kreisgerichte in Ru-
dolsswerth den Bezirksrichter in Laudstraß Dr. 
Karl G e st r i n. zum RathSsecretär bei dem 
Landesgerichte in Laibach den Gerichtsadjnncten 
daselbst Dr. Heinrich D o l e n c, zum Hilssämter-
vorsteher bei dem Landesgerichte in Laibach den 
Grundbuchssührer daselbst Joses S i in e»»t h a l, 
den Bezirksgerichts-Adjuucten Thomas E i n-
s p i e l e r von Adelsberg nach Krainburg ver-
setzt und dann dem BezirksgerichtS-Adjuneten 
für den Grazer Oberlandesgerichtssprengel Philipp 
K e r in e k eine Bezirksgerichts-Adjnnctenstelle in 
Adelsberg verliehen. Dem Statthaltern Official 
Franz Lesiak in Graz »vurde der Titel und 
Caracter eines HilfSämter-Directionsadjuncten 
verliehe». 

[Ueber d a s B e f i n d e n des H e r -
z o g s P a u l v o u M e cf I c n b u r g], welcher 
bekanntlich in Gonobitz an» TyphuS darnieder-
liegt, erhalten »vir den folgenden Bericht: „Der 
KrankheitSproceß und das Fieber sind in ent-
schiedener Abnahme begriffen, letzteres ist stark 
remittirend, der allgemeine Kräftezustand relativ 
sehr gut. — Wie uns von anderer gut unter-
richtete? Seite geschrieben wird, erhält der 
Prinz während seiner Krankheit fortwährend 
die Besuche des bekannten P. Klinkovström. 
Der Prinz leidet schon längere Zeit, etwa 
seit seinem letzten Aufenthalte in Nizza, wo er 
eine Annäherung an seine Familie ohne den 
gewünschten Erfolg anstrebte, an einer A n Ge-
müthsverftimmung. Die unmittelbare Ur-
fache der Krankheit, an der er jetzt darnieder-
liegt, soll eine aus der Jagd geholte Erkältung 
fein. Das Telegraphenamt in Gonobitz, bei wel-
chem ein Hilfsbeamter angestellt »verden mußte, 
kann die Arbeit, welche die Krankheit des Prinzen 
brachte, kaum bewältigen. 

[E h r u n g e n.[ Wie die „Marburger 
Zeitung" mittheilt, hat der dortige Männerge-
sangverein in seiner letzten Versammlung be-
schloffen, anlässig des herzlichen und schönen 
Empfanges, welchen der Verein bei feiaer Pfingst 
fahrt in Cilli gefunden, die Herren kaiferl. Rath 
Dr. N e ck e r m a n n. Bürgermeister, dann Josef 
R a k u s ch, Obmann des Feft-Ansschnffes, und 
Dr. S ch u r b i, Vorstand des Giliier Männer-
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gesangvereines. zu Ehrenmitgliedern zu ernennen. 
Die Ausfertigung der bezüglichen Diplome wnrde 
dem akad. Maler Alois Wslibacher in Marburg 
übertragen. 

[ V e r ä n d e r u n g e n i m Lehrstande.j 
An Volksschulen wurden angestellt alS Ober-
lehrer die Herren : Joses K o s ch u t n i k in 
Hochenegg und Johann V o g l a r in Doberna: 
als Lehrer die Herren : Johann B e l e c in 
Gairach und Joses K r i'st o s in Nußdorf bei 
Wisell. 

[ F r e m d e n v e r k e h r s Mi t dem Ein-
tritte der schon so sehnsüchtig erwarteten günsti-
geren Witterung hebt sich auch schon die 'Nach-
frage nach Sommerwohnungen in und um Cilli. 
Das hiesige Fremdenverkehrs-Comit«'- ersucht alle 
Jene, die schon jetzt oder später eiitzelne Zimmer 
oder ganze Wohnungen zu vermiethen haben, 
dies bekannt geben zu wollen, damit das Co-
mit6 seiner Aufgabe in jeder Richtung entsprechen 
kann. Sowohl die Vormerkungen als auch die 
Auskünfte werden unentgeltlich besorgt, die Cor-
respondenz erfolgt sranco gegen sranco. Das 
Fremdenverkehrs-Comitö besteht ans den Herren 
Johann R a k u s ch (Odm.), F. P a c c h i a s f o , 
Gustav S c h m i d t , Eduard S k o l a u t . Vict. 
S t i b i l l und Alois W a 11 a n d. 

[ F ü r d a s neue ö f f e n t l i c h e Kran-
k e n h a u s i n C i l l i j hat der Landesausschuß 
die Anschaffung von 100 Betten sammt Zuge-
hör bei einer Marburger Firma bewilligt. 

[ E r d b e b e n . ! Letzten Sonntag um 3 Uhr 
10 Minuten wurde in einem Theile Untersteier-
marks und auch in Cilli ein ziemlich heftiger 
Erdstoß in der Richtung West-Ost, begleitet von 
vorhergegangenen und nachfolgenden Schwin-
gungen in derselben Richtung wahrgenommeit. 
Es liegen diesbezüglich Meldnngen aus Römer-
bad. Tüffer und aus der nächsten Umgebung 
unserer Stadt vor. Besonders stark machte sich 
die Erschütterung in höheren Lagen fühlbar. 

[ C o n c e r t - S o i rse.s Morgen Ton-
nerstag (Frohnleichnam ) finde» im Schloßberger 
Bierkeller eine Soiree der Cillier Musikvereins-
capelle statt. Der Beginn ist. günstige Witterung 
vorausgesetzt, aus 2 llhr Nachmittag sestgesetzt. 

[ P f e r d e r e n n e n in S a ch s e n s e l d.) 
Einige slovenisch gesinnte Sachsenfelder sind da 
mit nicht einverstanden, daß man Heuer iu Cilli 
ein Pferderennen zu veranstalten aedenkt. und 
beabsichtigen nun, aus einige Faust ein solches 
in Scene zu setzen. Diese Concurrenz wird, so-
serne die betreffenden Herren in Sachsenfeld es 
nicht nur bei der Ankündigung bleiben lassen, 
sondern gehörig in die Tasche greisen werden, 
um ihre Absicht in ennprechender Weise zu be-
thätigen, nur ein Vortheil für den Zweck sein, 
den man mit derlei Rennen im A»»ge hat. 

[ D i e Leiche des L e h r e r s Kocel i .s 
Wie erinnerlich, stürzte vor ungefähr drei Wochen 
der Lehrer Koceli von Steinbrück, während des 
Ueberfahrens von Ratschach herüber, in die Save 
und fand in den Wellen den Tod. Wie uns aus 
Rann geschrieben wird, wurde am 3. d. M . die 
Leiche Koceli'S unweit Rann in einer Au der 
Save ausgeftmden. An der Leiche befand sich 
noch die llhr des Verstorbenen sammt Kette. 
Nachdem die Identität des Verunglückten sestge-
stellt worden, wurde er am 4. zur Ruhe bestattet. 

[ Z u m O r d i n a r i u s des össen t -
l i c h e n K r a n k e n h a u s e s i n R a n n j ist 
über Vorschlag des dortigen Gemeinderathes 
vom LandesauSschuffe Herr l>r. msä. Z i d a r i i 
ernannt worden. 

[ D i e G e m e i n d e w a h l U m g e b u n g 
S ch ö n st e i nj ist zn Gunsten der deutichsreund-
lichen Partei ausgefallen. Dieser Wahlsieg ersreut 
uns umsomehr, als nach der letzten Reichsraths-
wähl in den slovenischen Zeitungen spaltenlange 
Berichte über den Niedergang des Deutschthiims 
in und um Schönstein zu lesen wäre»», auf 
welche »insere Parteigenossen jetzt die beste Aut-
wort gegeben haben, die es für solche Fälle 
überhaupt gibt. Prosit! 

[ H a u p t v e r s a m m l u n g de r O r t s -
g r u p p e M a h r e n b e r g des deutsch en 
S c h u l v e r e i n e S[. Sonntag den 12. Juni 
um 5 Uhr Nachmittags findet iu den neu 
renovirten Gasthauslocalitäteu zum „Mohren" 
ehemals „Bräuer", in Mahrenberg die diesjährig^ 
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Hauptversammlung der Ortsgruppe Mahrenberg 
und Umgebung des deutschen Schulvereines unter 
Mitwirkung des dortigen MännergesangvereineS 
„Liederkranz" und der Dilettanten - Capelle von 
Mahrmberg statt. Da bereits an alle Nachbars-

{iruppcn Einladungen zur Betheiligung ergangen 
ind. wird diese Versammlung hoffentlich sich 

einer regen Betheiligung erfreuen. Nach Abwick-
hing des officiellen Theiles werden, wie uns von 
dort geschrieben wird, der Gesangsverem wie die 
Dilettanten-Capelle abwechselnd concertiren. 

sW a h l s i e g.j Es ist unserer Partei nun 
einmal leider beschieden. sast jeden Wahlsieg zwei-
mal erkaufen zu muffen. Wie man uns mit-
theilt, endigte die in H l . G e i st bei Pöltschach 
neuerdings vorgenommene Gemeindewahl trotz 
der größten Gegenanstrengungcn des dortigen 
Herren Pfarrers und seiner Consorten mit einem 
neuerlichen vollkommenen Sieg der deutschen 
Partei. 

l Z u ch t st i e r - P r ä m i i r u n g |. Aus 
St. L e o n h a r d , W. - B., 7. Jun i wird uns 
geschrieben: Gestern wurden hier 22 Zuchtstiere 
zur Licenzieruug und Prämiirung aufgetrieben. 
Für die schönsten derselben erhielt Joses Fraß 
in Sel;aberg den Staatspreis von 15, fl., Franz 
Pesserl in Schitanzen. Jakob Portlitsch in Ob.-
Wurz, Anton Tschech in Wisch, Josef Putschko 
in N.-Hanau und Franz Vanisch in O.-Burg-
stal erhielten Landespreise von 8 bis 5 fl. und 
Jakob Bigjak in Schitzen, Jgnaz Muley in Par-
tin Bezirkspreise zu 4 und fl. 

j E r g ä n z u n g S w a h l f ü r d e n L a n d -
t a g.j Die 101 Wahlberechtigten des kärntischen 
Großgrundbesitzes schreiten am 27. d. M . an 
die Wahl eines Landtagsabgeordneten an Stelle 
des Grasen Douglas Thurn, welcher bekantlich 
wegen Kränklichkeit sein Mandat zurückgelegt hat. 

[ D e r K l a g e n s u r t e r T u r n v e r e i n s 
feierte letzten Sonntag sein süusundzwanzigjährig<s 
Gründungsjubiläum. 

s T u r n e r f a h r t . j Der deutsche Turnver-
ein in Laibach und dessen Sängerrunde unter-
nimmt am Sonntag den 12. d. M . einen Aus-
flug nach dem freundlichen Jndnftrieorte Sagor. 

» » 
» 

[6 i » c m ö r d e r i s c h e R a u f e r e i ^ hat 
sich dieser Tage vor dem Gasthause des Gregor 
S ch e r k o in hl. Kreuz zwischen mehreren Bur-
schen entwickelt. Hiebei wurde dem Kellner Johann 
H l a d e auS Schober, welcher Ruhe stiften wollte, 
mittelst eines Holzprügels die Hirnschale eingeschlagen, 
in Folge dessen er sofort starb. Der Thäter, Stefan 
B ü ck l, wurde zur Haft gebracht. 

[ I o d f <t) l a g. ] Der JnwohnerSsohn Joses 
S ch r a m e l aus Gorizen hat dieser Tage bei 
Gelegenh«tt einer Rauferei seines Freunde» Stefan 
S o r s c h a k mit Simon R o b e r den Letzteren 
mittelst eines Holzprügels erschlagen. 

s E i n l i e b e n s w ü r d i g e r E h e g a t t e.j 
Gestern würd« die Maurersgattin Anna G a i s ch e g g 
in Unterlokarje von ihrem Manne derart mißhan-
delt, daß sie lebensgefährlich darniederliegt. Eine 
gerichtliche Commisiion hat sich zur Erhebung des 
ThalbestaudeS an Ort und Stelle begeben. 

[2JI u s i f u n 11 r r l 4 t.] Wir werden ersucht, 
aufmerksam zu machen, daß Herr Rudolf G ö c z y , 
welcher aus Budapest in Cilli eingetroffen ist und 
hier höheren (Klavierunterricht ertheilen wird, eigent-
lich ein aller Bekannter ist, da er beim Concerte 
des Fräuleins Lichtenegger im vergangenen Jahre 
mitgewirkt hat und dabei da« Publicum mit seinem 
brillanten Elavierspiel geradezu enthusiaSmirt hat. 
Man darf von feiner Unterrichtsmethode mit Recht 
Großes erwarten. Es sei nur noch erwähnt, daß 
Herr Göezy nach Verlangen entweder an seinem eige-
nen Bösendorfer-Cencertflügel oder aber im Hause 
deS Schülers unterrichten wird. — WeiterS machen 
wir auf den Zitherspieler, Herrn C z e r n y, auf-
merksam, der die Handhabung seines Instrumentes 
nach der bewährten Methode Umlauf Praschinger 
lehrt. Bei der Beliebtheit der Zither wird e» Herrn 
Czernv an Zuspruch wohl nicht fehlen, und vielleicht 
gibt eS bis zum nächsten Winter schon eine erkteck-
liche Anzabl von Zitherspielern, so daß man an die 
Gründung eines ZitherclubS gehen kann, wie ein 
solcher in Marburg schon seit langer Zeit besteht. 

„Deutsche Wacht" 

AMswirtWaftliches 
[ Z u m ö ft e r r e i cb i s ch - d e u t s ch e n 

H a n d e l s v e r t r a g . ^ Iu« Laufe dieses Som-
mers werden die österreichisch-deutschen Handels-
Vertrags - Verhandlungen in Berlin stattfinden. 
Das Material zu denselben wird deutscherseits 
schon jetzt vorbereitet. Es sind zu diesem Be-
Hufe vor einigen Wochen vom Minister von 
Bötticher Ansragen an sämmtliche kaufmännische, 
industrielle und hervorragendere gewerbliche 
Körperschaften gerichtet worden. Die Handels-
kammern :c. sind ausgesordert, ihre Gutachten 
abzugeben und Wünsche zu äußert». Ebenso hat 
der Reichskanzler die Bundes Regierungen ein-
geladen, der Angelegenheit näher zu treten. Von 
den Gutachten der obengenannteu Corpora iionen 
ist bereits eine stattliche Reihe in Berlin einge-
troffen. Mi« der Sichtung und Durcharbeitung 
derselben ist man zuständigerseits gegenwärtig 
beschäftigt. Ueber die Aussichten, welche die 
Vertragsverhandlungen haben, läßt sich zur 
Stunde wenig sagen. Es wird einer außerordent-
lichen Nachgiebigkeit und Weite deS Blickes auf 
beiden Seiten bedürfen, wenn es zu einem wirk-
lichen Eonventionaltarife kommen sollte. Unsere 
Industriellen werden aber doch wohl gut daran 
thun, ihre Erwartungen nicht zu hoch zu spannen. 

[ D a s P o s t s p a r c a s s e n - A m t l hat, 
um einem vielseitig ausgesprochenen Wunsche zu 
entsprechen, ein Abonnement auf die „Liste der 
dem Clearing-Verkehre beigetretenen Eheckbüchel-
besitze?" eröffnet. Der Abonnementsbetrag für 
die innerhalb eines Jahres erscheinenden Listen 
sammt Nachträgen wird für die Theilnehmer 
des Elearing-Verkehres mit eine » Gulden, sür 
alle anderen Personen mit zwei Gulden ö. W. 
festgesetzt. Der Abonnements-Betrag ist srankirt 
an die Cassa des Postsparcassen-Amtes einzn-
senden. Den Checkbüchelbesitzern wird derselbe 
nach erfolgter Erklärung des Beitrittes zum 
Abonnement von deren h. o. Conto abgeschrieben. 
WeiterS werden von nun an auch einzelne 
Numntrm dieser Liste und deren Nachtrag?, so-
weit der Vorrath reicht, über Verlangen, und 
zwar zu dem Preise per 80 Kreuzer sür eine 
Haupt- und per 20 Kreuzer ö. W. sür eine 
NachtragS-Liste abgegeben. 

A n g e k o m m e n e F r e m d e . 

»)otel „Erzherzog Johann". 

Daniel Ranzinger, Dampfsäge-Director, sammt 
Frau, Gottfchee. C. Drexler, Privat, Graz. I . Arlt, 
R. Kaiser, Reisende auS Wien. Josef Schauta, Forst-
meister, Hammerstiel. I . Domandel, Ingenieur, Graz. 
I . Richter, Bahnbeamter, Marburg. Wilhelm Ebert, 
Rudolf Jung, Kaufleute aus Wien. Carl Küstel, 
Ingenieur, Budapest. Jacob Fuchs, Privat, sammt 
Frau, Bukarest. Franz Köhler, Kaufmann, GebirgS-
neudorf. Josef Bullmann, Stadtbaumeister, Graz. 
Wilhelm Christen, Bildhauer, Graz. 

Hotel Koscher. 

M. Friedenthal, Uhrmacher, Fünfkirchen. R . 
Löbenbcrg, Kaufmann, Trieft. L. Schutz, Kaufman.?, 
Wien. Sigmund Löwenbein, Reisender, Wien. Änton 
Gajscheg, Caffetier, Fiume. Dr. Heinrich Gintl, 
k. k. RegierungSrath f. Familie, Wien. Adolf Nickel, 
Kaufmann, Brunn. Carl Goldner, Ingenieur der 
Südbabn s. Familie, Wien. Andreas öernivetz, k. k. 
RechnungS-Revident, Wien. I . Oreschnigg, Kaufmann, 
Wien. A. Geßner, Privat s. Tochter, Friedau. Fritz 
Schantz, »raufmann, Wien. Stefau Kowatschitsch, 
Kaufmann, SaSka. Moritz Duschak, Reisender, Bu-
dapest. Arnold Teutsch, Holzhändler s. Gemahlin, 
Essegg. S . Deutsch, Kaufmann, Wien. S . Brauner, 
Kaufmann, Wien. Sigmund Göter, Kaufmann, 
Wien. Fritz Prüfer, Kaufmann, Wien. Eduard 
Glesinger, Kaufmann, Klagenfurt. Mathias Slato-
repnik, Besitzer, Pöltschach. Josef Großfeld, Reifen-
der, Wien. F . Nadl, Handelsmann, WolfSberg. 
Sigmund Singer, Kaufmann, Wien. Alois d< 
Maurizio, Kaufmann, Wien. M. Rambouschek, 
Holzhändler, Trieft. S . Weihenbeck, Kaufmann, 
München. Robert Soukoup, Stationschef in Krum-
pendorf. Jeno Reiß, Reisender, Wien. Paul Wranv, 
Reisender, WarnSdorf. Gottlieb Epstein, «aufmann, 
Wien. 

Hotel gold. Löwe. 
Ludwig Rißbacher, k. k. Finanzrath, Marburz. 

Dinzenz Krauß, Privatier, Graz. Urban Detsak, 
Lehrer, Marburg. Dr . Adolf Harpf, Redacteur, 
Marburg. Hedwig Sarc, Lehrerin, Reichenturz. 
Franz Böheim, Oberlehrer, Trachenburg. 
Pfeiffer, Oberlehrer, Marburg. HanS SacteS, Nut 
Halter, Marburg. 

Ho te l „ S t a d t W i e n " . 
Johann Rannisch, HandlungS-EommiS, illa-

genfurt. Carl Schwarz, Fabrikant, Wien. Mit»! 
Perkonigg, Färber, Völkermarkt. Giacomo Patrone, 
Anton Delina, Private, Meran. Leopold Weltscheg, 
Portätmaler, Wien. Josef Koscher jnn. , Prical, 
Velkikamen. Anton Koßar, Privat, Drachenturz. 
Aloi» Juritsch, CommiS, Littai. 

Kasthof S t r a u ß . 
Ignatz LeSkoschegg, StaatSgewerbeschüler, Graz. 

HanS Maurisch, StaarSgewerbeschüler, Graz. Frai»; 
Koren, Lederer, Pettau. Martin Reberschag, Säckcr, 
Weratsche. Rudolf Zotgar, Realitätennesitzer, Robitsch. 
Jnsef Horjak, Lederer. S t . Egidi am Walde. Irdaa» 
Premschag, Tischler, Moste. 

Gasthof „qotd. Gngel". 
Jakob Kodritsch, Handelsmann, und ®ntn* 

besitzer, Maria-Rast. Jakob Bella. Kleiderma<her 
Marburg. Maria Pöschl, Spitzenhändlerin, Böbmeir. 
Franz Swethin, k. k. RechnungS-Assiftent, Marburg 
Georg von Zieglauer, Rotariatsbeamte, Voitichberz. 
Martin Patoscheg, Gastwirth, S t . MaNin a. d. 
Pack. Johann Padon, Kleidermacher, Dreiialtlgkcit. 
Josef Rottnik, Schumacher, Wöllan. Franz SSmer, 
Galanteriewaarenhändler Graz. Josef Stummer. 
Pferdehändler, Obernd.'rf. Johann Borelli, Slrrhtiu-
Händler, Görz. Josef Wabutz, Besitzer, Oberdur». 
Josef Mach, Techniker, Laibvch. Franz Mrschitz. 
Studirender, Graz. 

Hotel „S le fant" . 
Johann Schasfelhofer, k. k. Rechnungsralt, 

Wien. C. Grand, k. k. Lieutanant, Görz. H. Jtafr 
hold, Kanfmann, Wien. v. Sochor, OberstenSwitwe, 
Gratv in Ungarn. Ignatz Wohl, Reisender, Srq. 
Hermann Fessel, Reisender, Wien. Thomas Kcid, 
Johann Roschker, Private, Marburg. HannS Müller, 
Privat, Wien. LouiS Hambcrger, Fabriksbesitzer i. 
Gattin, Wien. Franz Hochstraßer, Südbabnbeamter, 
Marburg. Elise LeSjak, Privat«, Wien. I . 
Privat, Graz. Heinrich Tobnik, Student, B!arburz. 
Johann Tertfcheg, CommiS, Marburg. I . Fehler, 
Fotograph, Marburg. R. Wagner, (5 apcllmeisirr. 
Marburg. Ludwig Peiffv, k. GerichtSrath i. K., 
Budapest. 

Farbi£e seidene Faille Franchise, Snrab, Saüi 
meneilleiii , Allasse, Damaste, Ripse nni T a M 
fl 1IU npp Uplpr lt. 7.t5 in 
II. l>o>t pbl lnCICl seinen Hoben i n d StAeken zoll* 
frei i n » Ham das Seidenf.ibrik-Dep'it 6 Hennebfrj 
(k. a. k. Hoflieferant). Zürich. Muster umgehen<l. 
liriefe ko»t«n 10 kr. Port«. 

Kifi schöner starker 

0 - l a - S T X 7 - a , g * e n 
und ein h a l b g e d e o k t e r , beide r i e n i t ä g . »indti :• 
zu verkanl'eu. Anxufragen oei Herrn 

A . K a p l a 
376 Sat lenuciater üi 1 iilt. 

Wiener Galami 
75 k r pei Kilo. TorxQ<;tich« haltbare Wur»t, v rwn.irt 
in Postpaeki-ten gegen Nachnahme 

i . Fontana, Wien, III. Thongawe. 

H . H a s p a r e k i n F u i n e k , M ä h r e a 

lielert gegen Nachnahme 

5 K i l o K a l T e c : 
Domingo, elegirt. hochfeinst . . . . . . 8. 
Caba, bochedeUt, 1 lau 
Caba, Iu. 
Portoriceo. liochedel.it, I la '"» 
Portoricco, , Ia — 
Ja*a, goldgelb, Ia. 
Menado, Ia. 1" — 

Ceylon, 11a. . . '' «W 
Ceylon, Iu. 1 ~ 
Mocca. hocbhochedelst In. . 1 — 

Kaiser-Tbce per 1 Kilo Nr. l , fl. 3.50, Nr. 2. f.. , 
Nr. 3. fl. 4.50. Nr. 4, fl. 5.—. Nr. 5. fl. 5.V. Nr. «, 
fl. <».—. Der Besteller hat also keinen Zoll. Mob 
Porti und keine Emballage zn bezahlen. Ich liit'.r vm 
Bestellungen. 
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Kundmachung. 
Das k. f. Ministerium für LantxS-Ver-

idtidiciung hat mit dem Erlaße vom 5. Ma i 18b7 
«r. 7347/1908 I V angeordnet, daß behufs Ja-
vruiruug der zum Landsturmdienste als Officiere 
iich meldenden Personen, deren Tesigniriing zu 
diesem Behuse in Aussicht genommen wird und 
welche bisher keine Gelegenheit gehabt, sich eine 
militärische Ausbildung anzueignen, beabsichtiget 
wird, bei diesem Landwehr-Bataillone, in dessen 
Bezirke sich mindestens 20 Theilnehmer anmel^ 
den, einen practischen Cnrs ins Leben zu rufen. 
Diele Curie haben ivährend der Dauer der Haupt-
waffeniidung stattzufinden. Zur Theilnahme an 
diesem Curse sind in erster Linie jene Aspiranten 
aus Offieiersstellen in, Landsturm berufen, welche 
die Ofsiciers-Prüsung umi nächsten Prüsungs-
Zmiiine an Landwehr-Ostieiersschulen abzulegen 
beabsichtigen oder sich zum Besuche dieser Schule 
bereits gemeldet haben. 

Te'r Curs bezweckt die praktische Einübung 
d<4 Nothwendigsten sür die Heranbildung der 
/irequentanten zu brauchbaren Zugs-Comman--
danken im Landsturm unter der Vorausschuug. 
daß die Betreffenden sich die von ihnen im Sinne 
der Bestimmungen der Vorschriften betreffend die 
Crtianiforion des Landsturmes zu fordernde theo-
«tische Kenntnis selbst aneignen, wobei ihnen 
st-iegentlich des practischen Eurses wünschen«-
werthe Tirectiven und Ausklärungen geboten 
»erden. 

Tie Frequentanten unterstehen zwar der Civil-
Jurisdiktion, haben sich aber bei der Ausnahme 
m dm Curs zu verpflichten, für die Zeit der 
Uebungen die militärische Uniform zu tragen und 
analog der dem Civilstande angehangen Fre-
Wtlltänlen der Officiers - Aspirantenschulen für 
die nicht active Landwehr den militärischen und 
disciplinären Vorschriften und Anordnungen sich 
«»bedingt zu fügen. 

Für die Abnützung der MoiUnren und Be-
waffnung haben die Frequentanten fl. 2.85 zu 
«trictitr.i. 

Mit der Kundmachung dieses von der Land-
mdi-Evidenthalmng Nr. 20 in Cilli mitgetheilten 
MMenal-ErlasseS werden die auf den Besuch 
taf practischen Curses Reflectirenden aufgefor 
>rn, üch bis längstens 15. Juni 1887 Hieramts 
; i melden. 

Stadlaml Ci l l i , am 7. Juni 1887. 
?er kaiserl. Rath und Bürgermeister 

Dr. Neekermann 

Limburger Käse, Schmeten - Käse 
b tsilllwt. i i Ziegelform, liefert das 5-Kilo-Kistel 
pttu Nachnahme ohne weitere Speien um fl. 3.50 

f f KnapfireR iw% FmImcMi, Mähren. 

Das YDQ der L l S t a t M o r e i c o r a o m r t e 

Rea l i t ä t e a - V er k e h r s -B u r e a u 

JULIUS H E R Z L 
f - K A Z 

Hauptplatz 15, Eing. Pomoranzcng. 
empfiehlt 

inm Ankaufe, i e z w . Tausch , die 

in jsrösster Auswahl in Vormerkuui? 
befindlichen 

Land - Realitäten, Weingärten, 
landtäfl. Güter, Wald-Coniplexe, 

Fabriken, Mühlen, Villen, 
Familien-, Zins- und Geschäfts-

häuser etc. etc. 

Objecte jeder Art werden unter cou-
lanten Bedingungen 

in Verkaufs »Commission übernommen. 

10 Jahr« Garant i« 
für il ie I , « a c h t k r a f t 

dp» Zif ferblatt«* 

2 Jal ir« Garant ie 
f i ir d. r i c h t i g e n Gang 

der Chr. 

Dl<* I t M t e « i n d l i i l l i g s U e 

M e m o n t o i r f o r m -

P e n d e l u h r d e r W e t t ! 

Blos 

fl. 3.50 
Goldroetall - Ge-
häuse gearbeitet 
liat ein Patent-
Flachglas - Ziffer-
blatt. welche« di 

Blos 

fl 350 
Diese mit 9 gold., 
«über, und bronc. 
Medaillen prämi-
ert* Uhr i»t in 
einem Cuivre pol-
wunderbare Eigenschaft hat. in ganz dunkler Nacht 

von selbst m o n d h e l l z n l e u c h t e n . 
Ausserdem ist dieselbe mit einem Glocken-Wcckcr-
I.Armapparat versehen, welcher tu jeder Zeit ge-
stellt werden kann, hat zwei broncirt« Gewichte 
und nachdem der Preis inclusive Verpackung. welche 
in Holzkisten geschieht, auf nur fl. 8.50. sage Drei 
Gulden 50 kr. festgesetzt wurde, so ist Jedermann 
die Möglichkeit geboten, sich eine solch« voritlg-
lieh>\ dauerhafte Uhr. welche eine Zierde jeder 

Wohnung ist, anzuschaffen. 
Versandt gegen Cassa oder k. k. Postnachnahme. 

t : . \ p o r t - W i l r<>n h a u * 

Hemmer, Wien, III. Krieglerg. 
Kr. I I 

frisch geräucherten, liefert 5 Kilo «regen Nachnahme 
ohne weitere Spesen um fl. 3-50 H. Ivjasparek in 
Fn lnek , Mahren. 

liefern in vorzüglichst. Qualität zn sehr billigen Preisen. 
Complet« Eindeckungen, sowie Reparaturen schad-

hafter Dächer übernehmen 322 12 

Panl Hiller & bomp, Wien, IY„ Fayoritenstrasse 20, 
. V l i n c i z c r K Ü M O 

sehr fett, b e s t e r Kuhländer Marke, liefert 5 Kilo 
gegen Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. 3.50 

II. Kosparek in Fttlnek. Mähren. 

Beantwort nng brief l icher A n f r a g e n , sowie 
di« Vermittlung fttr die p. t. Kaufer geschieht 

unentgeltlich. HS*i 

Heilung der Lungen 
I leiden 
T u b e r k u l o s e (Schwindsucht . A m a e h n u r ) 
A s t h m a (Athemnoth) , chronisch«!! Bronchial 
ea tarrh« otc. durch 

Gas-Exbalation 
(mi t te l s t Recta l - Inject ion) . 

Das Unglaublichst«, das scheinbar unereichbare 
Ideal der Aerzte, es ist mit dieser Heilmethode ganz 
und voll erreicht! Ueber die überraschenden, un-
fehlbaren Heilerfolge sprechen am überzeugendsten 
folgende in Kürze, aber möglichst im Wortlaute zu-
•iammengelassto Atteste von Professoren von Welt-
ruf, welche auch von den medicinischen Zeitschriften 
des In- und Auslandes voll bestätig : wurden. 

Oft schon nach dreitägiger Gas-Exhalation mit-
telst Rcctnl• Iojection schwinden Husten, Auswurf, 
Fieber, Sehweiss und Rasselgeräusch. Das Körper-
gewicht nimmt wöchentlich 1 Kilo zu. Der 
l'atient wird geheilt und kann die anstrengendsti 
Lebensweise wieder aufnehmen. 

Bei Asthma stellt sich eine halbe Stunde nach 
der Gas-Exhalation ein Nachlass der Athemnoth ein. 
Bei Fortsetzung der Cur kehren die Anfälle nicht 
wieder. Selbst bei tuberkulös zerstörten Stimm-
bändern. wo auch die Hälfte der Lunge zerstört 
wurde, trat Heilung ein. Von 30 Patienten im letz-
ten Stadium der Tuberkulose wurden mittelst Gas 
Injection alle gründlich gehei l t 

Wie in den grössten Hospitälern der Welt , so 
findet auch im k . k. W i e n e r a l l g e m Kranken-
h a u s der Gas-Exhalations-Apparat beste Anwendung. 
Atteste Geheilter liegen vor. 217 50 

Der k. k. a. p. Gas-Exhalations-Apparat (Rectal-
Injection) ist complet mit Zugehör zur Gaserzeugung 
summt Gebrauchsanweisung für Aerzte und zum 
Selbstgebrauch für Kranke durch 

IDr. Carl 
WIEN. VII. Mariahilferstrasse 80 

für 8 fl. und 30 kr. für Packung, gegen baar oder 
Postnachnahme zu beziehen. — Die Cur selbst ist 
weder belästigend noch störend. 

S r i ! tO f t r i r / i h f t . "90 

I f e r i t ; « * ! " * * medicinischo 

THEERSEIFE 
durch inedic. Capncitäten empfohlen. wird in den 
meisten Staaten Luropas mit glänzendem Erfolge an-
gewendet gegen 

Haut-Ausschläge aller Art 
insbesondere gegen chronische und 
Sehuppenflechton, Krätze, Grind und 
parasitäre Ausschläge, sowie gegen H*i 
Kupfernase, Frostbeulen, Schweissfüsse, 
Kopf- und Bartschuppen. B e r * e r ' « 
T h e e r s e i f « enthält 40*/# Hol / . theer 
und unterscheitlet sich wesentlich von allen übrige11 

Theerseisen des Handels. — Zur V e r h ü t u n g v o n 
Tlii is , hmi^en begehrt- man ausdrücklich Berger'a 
T h e e r s e i f e und aebte auf die hier abgedruckte Sehnt»-
marke. — Bei h a r t n ä c k i g e n H a n t l e i d e n wird an 
Stelle d r Theerseife mit Erfolg 

Berger's med. Theer-Schwestdseife 
angewendet. 

AU mi ldere T h e e r s e i s « zur Beseitigung aller 

Unreinheiten des Teints 
gegen Haut- und Kopfautuicbläg" der Kinder, sowie 
als unübertreffliche kosmetische W a s c h - 1 B a d e s e i f e 
für den t ä g l i c h e n B e d a r f dient 

Berger's Glycerin - Theerseife 
die 35°/, Glycerin enthält und fein pirf. mirt ist. 

Preis per Stück jeder Sorte 35 k r sammt Brochnre. 
Von den übrigen Berger'schen Seifen «erdienen 

insbesondere rühmend hervorgfhobt-n zu werden: 
Ben/ .oese i fe zur Verfeinerung des Teints; B o r a x -
s e i f e gegen Wimmerln; Carbolxoi fa zur Glättung 
der Haut bei Blatternnarbeti und als desinficirende 
Seife; I ch tyo l s e i f« gegen Rhiidtnatisinna und Gesichta-
röthe: SommersproB&enaeife »ehr wirksam; Tann in -
»eise gegen Schwei-sfüsse und gegen das Ausfallen 
der Haare: Z a h n s e i f e , beste« Znhnreinigungsmittel. 
Man begehre stets B e r b e r ' s S e i f e n , da es zahlreiche 
wirkungslose Imitationen gibt. 
Fabrik u. Hauptversand»: 6. Hell A. Comp.. Troppau. 

Priimtirt mit betn Ehrcndiplom auf fcrr internationalen 
p^armarrntisitim Iuslicllung tt'icu 1NS3. 

Depot» in Cill i: bei den Herren Apoth. A. J l a r e c k , 
J . Kupferachmid . ferner iu den A{Mith<'ken zu Rann 
und Wind.»Landsberg, sowie in allen Apotheken der 
Steii-rmark. 205 12 
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Passenden 

eteganten Zimmer Schmuck 
bildet das bei 

G I I I M T I A u s s e r . W i e n 
VII.. Eicbcnsterngasie 32 

erschienene 
Oolsnrbendruckbi ld S r . M a j e s t ä t 

des 

aisers Franz Josef I. 
®J Hübe cm., Hr ite • ein. 

als lcbensgrosses Brustbild in der Campagne-
Uniform nach der Original-Photographie von 
Prof. Luckhardt, zum Preise von fl. i — , in 
hochfeinem Rahmen fl. •>— inclasive Porto 
und Verpackung gegen Vorhereinsendung des 
Betrages zu belieben. 2 (1 II 

U)iel>crucrhüiiffr erhalte» llübntt. 
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„ D e u t s c h e Dvach t ' 1887 

Die diesjährige 
Genera l Versammlung 

des 
Gymnasial-Unterstützn 11 gsvereines 
in welcher die Wahl des Ausschusses für die 
nächste Functionsporiode vorgenommen werden 
wird, findet am 12. d. M. II Uhr Tormittags 
im Conferenzzimmer des Gymnasiums statt. 

Die p. t. Mitglieder werden zu derselben 
höflichst eingeladen. 

CILLI, am 7. Juni 1887. 
P. Koncnik 

39t 2 dx. Vorstand. 

Donnerstag, 9. J imi 
(Fronnlcicbnam) 

bei günstiger Witterung 

Concert 
im 

Bierkeller 
der Mnsikvereins • Capellc unter persönlicher 
Leitung des Capellmeister* U n i r s .T loyr r . 
Der Abmarsch findet mit Musik «t*tt und zwar Nach-

inittag um 2 Uhr vorn Cafe Central. 
Ess-tse 2 0 Icx. 395 

Abgerichtete Amsel 
ist billig »u verkaufen. Anfr. in der Exp. d. BI 39(J 

A e i n - ^ e r k a u f . 

Vorjährig »n E i g e n b a u - W e i n aus der P c t t a u e r 
Gegend verkautt S Se l iSek . Schneidermeister nnd 
•WeingurtenbeaStxer in Cilli, Pos tgnsse . 398 

Clavier-Unterricht 
für Vorgesehritten« e theilt bi* aor vollendeten Aus-
bildung . -190 2 

Rudolf Goczy 
Villa Angerle (früher Miheljak) huter dem 

silapis. 

gasaenseitig, bestehend hui 3 Zimmer, Körbe, Speise 
und Holzlego ist vom I. Juli uu xu beziehen. Anin-
fragen bei der Hanseigenth6merin A. K r i d n z 
Postgatme Nr. 29. 492 3 

C a r b o t a ä u r e 

und C , 1 « r h o l | » u l w e r ^ S r 1 

Paul Hiller & Comp. 3 2 4 1 2 

W i e n . 1 i r o r J f f u i f r . 9 o . 

Lebens- und Feuerversicherungs-
A g e n t e n finden für Städte, Märkte und 
grösser« Pfarren bei einer renommirten österr. 
Gesellschaft Aufnahme. Bei entsprechender 
Leistung fixe Bezüge. Briefl. Anfragen unter 
„L. X. 1867" an dieses Blatt. 51 50 

A. 
urdinirt jeden Sonutug Ton 9 bis 12 Uhr in Cilli, 
Hotel Koscher . — 

O l i n i i t x e r 
(Quargeln) liefert da* 5 Kilo-Ki*tel gegen Nachnahme 
ohne weitere Spesen um !i II 40 kr. 

H. Kasparek in Fnlnek. Mähren. 

BITTERQUEtLE 
AU siehe' heilwirkende* P u r -

g i r u i i t t e l empfohlen von Ion 
hervorragendsten Aentten bei Un-
terb'ibhkrankheiten, Blutstockung, 
HUmorrhoidal-, Leber-, Niereu- und 

scrophulüoeu Leiden; Fieber, Gicht. Hautausschlägen. 
Stuhlverstopfung etc. 85.» 16 

Känßich in allen Apotheken, Drognerieu und 
Specereiwuren-Handlungen. 

Die Besitzer: Gebrüder Loser Budapest. 

& Stück 45 kr. 
bei ron Bergmann ck Co., Dresden, 

| btmhyt sofort alle M . 
I Stantrtpr»*««! 
I enetn;t *-«•<<erbar 
I «ffaifli 7Wnl tm d | t ä v *» 
I I Mi Nl OXft- i J gj 4 * 
[ «Mm lV..Â .yhfA. * 

• :K; I 18 | 

Job. Warmutl 
Friseur 
Cilli 

Postga»»e 28. 

Bester und billigster Holzanstrich ist 

C a r b o l L a c k 

Ziehung am 29. Juni 1887. 

a 3 f l . A i i t l i e i l s c h e i i i e a 3 1 
des 

S t c i e n n . K u i i K v e r e i n e s 

l * r t t m i t - n zur freien Auswahl: 
„Abend am Mond^ee», Farbendruck. - ..Bei« 
kehr d e r Sieger-',Kupferstich. — , K rlegsgesanr 

der Kosaken", Stildsticb. 
Ausserdem spielt jeder Sehein bei >!<-t ü» 

29. Juni 18S7 stattfindenden (iewioBst - Zi>'huf 
mit. in welcher prachtvol le Oelgemiilde. Aqua-
relle. Albums <tc. zur Verlosung gelan/en. 

In Cilli und Untersteiermark sind Anth'il-
seheiue zu beziehen von 

T H . D r e x e l ' s B u c k h h . (»frufc ?tascb> 
Z»7—1 Cilli, P o s t g a s s e 31. 

S o l l i c i t a t o r 
im Manipalationsgeschäfte. sjwie im Concepte tScbtig, 
init besten Zeugnissen, »acht Stellung Anträge »stf 
„Sall icitator" an die Expedition. 

für Garten - Zäune, Planken, Acker-
geräthschaften etc. etc. 

Paul Hiller & Co. in Wien 
IV., Favoritenstrasse 2 0 . 

J i i i i i a l k s i - I t e m « 
alt. abgelagert, bester Sorte, liefert 2 Liter gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. 4.— 

H. Ka*i>arek in Fnlnek. Mithin. 

K f t l l l C I ' l i r i l l l l l 
Kolileusäarereicliitßr naiörL Sauererm 

Erprobtes Hei lmit tel gegen Huiteu ml> 

Magentrankheiten. 

Vor2ÜAliLd. i m Gemisch, m i t Wein. 

Zu beziehen iu Cilli hei Herrn Franz June^ch, 
Kaufmann, und direct dareh die YermlMg 
der F. Johanns'sch n Sauerbrunnen bei 
l tohi tsch. Pust Koi-it^rh-Sauerbrnnn. 

An die ungarisch-französische Versicherangs-Gesellschaft 
( F r a n c o - I i o n ^ r o i n e ) 

C i e i i i e r n S - A j K C i i l N c h n s l i n ü r n z « 

Die Gefertigten sagen hiemit für die so ausserordentlich coulante Erhebung und 
rasche Ausbezahlung der ihnen durch den Brand vom 3. Mai 1887 an ihren Gebäuden ent-

standenen Schäden den aufrichtigen Dank. 
S c h w a b e n d o r f bei Pettau, 29. Mai 1887. 

Bestätigt vom Gemeindeamte Rann: 

A u g u s t S l a n i l z 

Gemeinde-Vorstand 

J l a r t i n V e r t i t s c h 

J a k o b S p r a c h 

T h o m a s P i / e k . 

: 
s 

Der Vertreter eines ersten Wiener Bankhausss, welcher bis zum 15. d. M. 
hier seinen Aufenthalt genommen hat. erbietet sich allen Jenen, welch« 
Capitals-Anlagen zu machen beabsichtigen oder aber die gegenwärtige 

günstige Oonstellation der Wiener Börse zu gewinnbringenden h p e c u l a l i v e n 
' r r u u ^ a r t i o i i e i i bensttzen wollen, mit fachmännischen Kathschlugen 

entgegen zu kommen. 
Gefällige Anfragen unter . . T h e o d o r J P k t " poste restante Cilli, 

werden sofort mflndlich oder schriftlich kostenfrei beantwortet. 401 Z 

i M W M M W W W W H — — 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. I und2 
«mpßehlt (kr Lager von 
n d ahne MarmorpUtton, Spiegaln. 
Watten. C « k « r u k M aUe 

•pt and biHiga* 

W T f l A - & - v l A d e m i A B d M t h e a t e r , ~ 9 G 
. . a R n r l i e a l m m e r ^ i a r B t t u r e i i ans Nom- nnd Kicheuhol«. Salm-Kfatei. 

S l ^ A u ^ i r ^ S ^ a r n i t a r e . r a . 90 ft. aufwärt., Schlaf-Divan* 
t a d Mßblirungen von Land- nnd BadeUa» 

n i J w i i h l a H S n n 

aad Bai»-

Verantwortlicher Redacteur A F hriick 


